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I Feſtmahl und am Sonnabend, dem letzten Tage,
ein Seemanöver der deutſchen Uebungsflotte,
das unſeren Gäſten klar machen ſoll, was
Deutſchlands Panzer zu leiſten verſtehen, wenn

menden Koloſſe erreichen.
hat es auch in Kiel nicht an Regen gefehlt,

halten geblieben. Der Fremdenandrang in Kiel

weſen
die ſchon angefangen hatten, beſcheiden zu werden,

iſt ununterbrochen vom aufrichtigſten Volks
Enthuſiasmus umwogt geweſen. Viel dazu bei

wird ſo bald nicht vergeſſen werden. War die Kanal
ſahrt auch nicht ſo impoſant und prächtig, wie des
Kaiſers Einzug in Hamburg, in der neun Stunden
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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk, in ben Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redagetion 11-1 Uhr Mittags. S

Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe H. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Merfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. CIasse, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Sonntag, den 23. Juni I89.

Ausgabestellen des Kreisbliattes befinden ſich bei:

68. Jahrgang
Anſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen gach Uebereinkunft,

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)
v

Wittwe Selma Mey er, Materialwaagrengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Rernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl HennikKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.
Jn Meunſchanu: Ausgabeſtelle bei Herrn Gaſtwirth A. Messelbarth.

W Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an.

Ines eratannahimmeeestellen des KreisblIattes befinden ſich bei:
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45Herrn Gustav Lots Vachfolger, Burgſtraße 4,

nÜſ- Amtliche Bekanntmachungen.
R Außerdem nehmen ſäm

und in der Expediätion, Altenburger Schulplatz 5.
mtliche am Platze beſindliche Kunoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Das Ober-Erſatz-Geſchäft findet im Kreiſe Merſeburg
am 29. Juni, I., 2. und 3. Juli er.

im Reſtaurant zur „Funkenburg“ hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung
1. die zur Disp oſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaſten, über welche

endgültig zu entſcheiden iſt,
2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3, die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der ectiven Dienſipflicht beantragen,
b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

4, die ſür dauernd unbrauchbar Ecachteten,
5. die zum Landſturm I Vogeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
7. die ſür brauchbar erachteten Mannſchaften und
8, die nach der RekrutenMuſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften

und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Den Mannſchaften werden noch beſondere GeſtellungsOrdre in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen

den Militärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam Aus-
bleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden. Rekurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz Kommiſſion gegebenen abzuweiſenden

den 11. Juni er.
b.i mir auf vorgeſchriebenem Formulare in duplo eingereicht werden. Die Ortsbehörden derjenigen

Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

Ortſchaſten aus denen Reclamationen eingereicht

(1929

reſp. bei dem Erſatz Geſchäft für begründet er
achtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen, damit
ſie über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben können.

Merſeburg, den 24 Mai 1895.
Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnunggsſtrafe geahndet werden.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Communieationsweg von Pritſchena über Raßnitz nach Wesmar wird in

Folge Ausbaues (ſoweit derſelbe in Raßnitzer Flur liegt) bis auf Weiteres geſperrt.
Der Verkehr wird während dieſer Zeit, ſoweit angängig, auf die ſüdliche Dorfſtraße,

ſonſt auf den nördlich liegenden Feldweg verwieſen.
Raßnitz den 21. Juni 1895. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 22. Juni 1895.
Die Kieler Feier.

Die Kanalfahrt des Kaiſers und ſeiner ſürſt
lichen Gäſte, ſowie die Schlußſteinlegung zum
Nordoſtſeekanal ſind vorüber, und damit ſind die
eigentlichen Feierlichkeiten zur Vollendung des
großen Bauwerkes beendet. Es folgten noch die
Flotten-Parade im Kieler Hafen, das große

ſie auch an baulichen Umfang nicht die Rieſen-
haſtigkeit der engliſchen und italieniſchen ſchwim

Wie in Hamburg, ſo

aber es iſt doch nicht gar zu ſchlimm geworden,
und unter den durchnäßten Kleidern des
Publikums iſt wenigſtens die Feſtſtimmung er

iſt direct in den Feſttagen ein ganz enormer ge
und die Kieler Zimmervermiether

haben ſchließlich nicht mehr gewußt, was ſie
fordern ſollten. Der Aufenthalt des Kaiſers

getragen hat unſtreitig die ungemein ein-
drucksvolle Friedensrede, welche der Kaiſer
in Hamburg beim Feſtbankett gehalten hat. „Wir
wollen den Frieden bewahren und wir werden
den Frieden bewahren!“ das Wort das Kaiſers

langen Dampferfahrt von Brunsbüttel bis zur

Holtenauer Schleuſe bei Kiel ſind dem Kaiſer
doch unendliche Jubelſtürme von den von Noh
und Fern herbeigeſtrömten Volksmengen ent-
gegengebrauſt, und die Einfahrt aus dem Kanal
in die Kieler Bucht war ein ſo prächtiges, groß-
artiges Bild, wie 8 nur gedacht werden
kann. Die Hügel um den weiten Kriegs
hafen des Reiches dicht von WMeenſchen be
ſetzt, alle Panzerſchiffe in großer Flaggenparade,
dazu der Lonner der Kanonen, das Ertönen
der Nationalhymne, das brauſende Hurrah von
Publikum und Schiffemannſchaften, das Alles
machte einen ſortreißenden Eindruck. Wie der
Kaiſer, ſo ſind auch die deutſchen Bundesfürſten
mit großem Enthuſiasmus begrüßt, Ein Theil
der hohen Gäſte hat auch ein kleines, freilich
harmloſes Abenteuer erlebt. Der große
Prachtdampfer „Kaiſer Wilhelm I.“,
auf welchen ſich die Herren befanden, blieb bei
Rendsburg in Folge ſeines gewaltigen Tiefgangs
einige Stunden ſtecken, ward dann aber
von ſelbſt wieder flott. Jrgend welche Be
ſchädigung des Schiffes iſt nicht eingetreten.
Abends war Tafel beim Kaiſer, dann großes
Ballfeſt, welchem auch die franzöſiſchen Offiziere
mit ihrem Admiral Menard an der Spitze bei
wohnten. Das Feuerwerk, welches die Stadt Kiel
Donnerſtag Abend veranſtaltet hatte, hatte ge
rade wie das in Hamburg am Abend vorher
unter ſtarkem Gewitterregen zu leiden.

Am Freitag fand, wie ſchon weiter oben er
wähnt, die Schlußſteinlegung zum
Kanal, Nachmittags Flottenparade und
Abends Feſt mahl in der eigens am
Kanal eigerichteten gewaltigen Feſthalle ſtatt,
Der feierliche Akt der Schlußſteinlegung
verlief bei herclichſten Wetter im Beiſein

errang J

einer nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge
programmgemäß. Schon um 10/, Uhr ſammelten
ſich die Spitzen der Behörden, die Parlaments
präſidien, die Botſchafter und Geſandten, die
Admirale auf dem Feſtplatze, auf welchem als
Ehrenwache eine Kompagnie Seeleute und die erſte
Kompagnie des 1, Garde- Regiments aus Pots-
dam aufgeſtellt waren. Vor dem Kaiſerpaare
erſchienen die deutſchen Fürſten, mit großer Be
geiſterung empfangen, zum Schluß der Kaiſer
und die Kaiſerin, mit rauſchendem Jubel be-
grüßt. Die Feier nahm ſofort ihren Anfang.
Der bayeriſche Bundesrathsbevollmächtigte Frhr.
von Lerchenfeld überreichte dem Kaiſer die
Kelle, welcher den Kanal mit den Worten weihte:
„Zum Gedächtniß Kaiſer Wilhelm's des Großen
taufe ich den Kanal: Kaiſer -Wilhelm-
Kanal.“ Nach Einſetzung des Verſchlußſtückes
reichte der Reichstagspräſident Frhr. von Buol
dem Monarchen den Hammer; der Kaiſer that
ſeine drei Hammerſchläge mit den Worten „Jw
Namen des dreieinigen Gottes, zur Ehre Kaiſer
Wilhelm's zum Heile Deutſchlands zum
Wohle der Völker!“ Zuvor hatte der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe die
Schlußurkunde verieſen, die dem Schlußſtein
ſtein mit einverleibt wurde. Nunmehr ſolgten
die Hammerſchläge des Kaiſers unter dem
Donner der Geſchütze und den Weiſen der
Nationalhymne es folgten die Kaiſerin der
Kronprinz, der Prinz Regent ron Bayern die
Könige von Sachſen und Württemberg die
Großherzoge von Baden Heſſen Mkecklenburg-
Schwerin, SachſenWeimar Eiſenach und Olden-
burg, die Herzoge reſp. Regenten Prinz Albrecht
von Preußen, Regent von Braunſchweig der Herzog

von Koburg Gotha und ſodann die üdrigen
fürſtlichen Herrſchaften, der Reichskanzler, die
Reichstagspräſidenten, die preußiſchen Weiniſter,
die Präſidien der beiden Häuſer des preußiſchen
Landtages, die Chefs der Reichsämter, Vertreter
von Armee und Marine, der Provinz, des
Kreiſes und der Bauverwaltung. Nachdem alle
Berufenen die Hammerſchläge gethan hatten,
brachte Reichskanzler Fürſt Hoheniohe das Hoch
auf den Kaiſer aus, in welches die Menge be
geiſtert einſtimmte. Nach der Feier kehrten
veide Majeſtäten an Bord der „Yacht Hohen-
zollern“ zurück.

Jn Kiel herrſcht ein Leben, wie es die Stadt
noch nie geſehen hat, auch vielleicht nie wieder
ſehen wird. Trotz des enormen Verkehrs iſt
aber erfreulicherweiſe noch kein nennenswerther
Unfall vorgekommen, auch die Ordnung iſt in
muſterhafter Weiſe aufrecht gehalten. Zu der
großen Flottenrevue, welche das ganze weite Ge
biet des Kicler Hafens in Anſpruch nahm, war
der Weenſchenandrang größer, als je zuvor.
Tribünen Paſſagierdampfer, freies Terrain,
überall eine Meenſchenfülle, die ſich gar nicht be
ſchreiben läßt. Die geſammte gewaltige Flotte
in der Kieler Bucht nahm zur Parade Auf
ſtellung, allenthalben herrſchte große Gala, die
Mannſchaften waren aufgeentert. Der Kaiſer,
alle deutſchen Bundesfürſten mit Gefolge und
Ordonnanz- Offizieren ſchifften ſich an Bord der
„Hohenzollern“, ein, welche vom Avifs „Grille“ ge
folgt war, auf welchem ſich der Reichskanzler, der
Statthalter von ElſaßLothringen, die preußiſchen
Miniſter, die Reichstags und Landtagspäſidenten,
ſo vie die fremden Botſchafter befanden. Es war
ein glänzendes Schauſpiel, wie es ſo leicht nicht
wieder vorgeführt werden wird. Die kaiſerliche
Flagge wurde mit vollem Salut und brauſendem
Hurrah ſalutirt, und trotz der großen Anzahl

der Schiffe und des ſchließlich doch etwas be
engten Raumes ſcheint kein ernſter Unfall
vorgekommen zu ſein. Der Kaiſer ſprach
ſeine höchſte Anerkennung allen betheiligten
Geſ.hwadern aus, Das Publikum auf
Tribünen und Dampfern ſiel mit ein
in den brauſenden Sturm des Hurrah's, über-
wältigend war der Eindruck der Ovationen,
welche dem Kaiſer und den deutſchen Bundes
fürſten dargebracht wurden. Nach Schluß der
Revue und der Heimkehr nach Kiel blied für
die Feſttheilnehmer keine allzugroße Zeit. 8 Uhr
Abend- fand in der originellen Feſthalle am ſüd
lichen Kanalufer das Feſtmahl ſtatt. Des Kaiſers
Trinkſpruch wird, wie es heißt, den anweſenden
und vertretenen Herrſchern und Staatsoberhäuptern
gelten.

Eine größere Anzahl von Auszeich
nungen iſt aus Anlaß der KanalVollendung
verliehen worden. Der KanalBaumeiſter, Ober
Baurath Baenſch, wurde zum Wirklichen Ge
heimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“
ernannnt.

Vom Marineball am Donnerſtag Abend
iſt noch zu berichten, daß die Kaiſerin in einer
meergrünen Robe mit Spitzen recht gut ausſah.
Die Gemahlin des ruſſiſchen Admirals erſchien
am Arme des franzöſiſchen Botſchafters Menard.
Sehr zahlreiche Und recht hübſche Damen in
glänzenden Toiletten waren vertreten. Die
franzöſiſchen Flottenoffiziere waren von tadel
loſer Höflichkeir, verhielten ſich aber doch ziemlich
reſervirt.

Die Schlußurkunde für den Nordoſt
feekanal.

Die Urkunde, welche nach der Verleſung
durch den Reichskanzier vom Kaiſer in dem
Schlußſtein des Nordoſtſee Kanals
niedergelegt wurde, hatte nach dem „Reichsan-
zeiger folgenden Wortlaut

„Wir Wilheim, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen c. thun kund und fügen hiermit zu
wiſſen Das Werk, zu welchem Unferes in Gott ruhenden
Herrn Großvaters, des Kaiſers Wilhelm I. Majeſtät am
8. Jum des Jahres 1887 im Namen des Reichs den Grund
ſtein gelegt hat, die unmittelbare Verbindung der
Deutſchen Meere ſteht vollendet vor unſeren Augen,
ein beredtes Zeugniß deutſcher Thatkraft und vaterländiſchen
Fleißes, iſt es ernanden, begleitet von der hoffnungsfreudigen

Dheiinahme aller Glieder des Reiches unter dem fichtbaren
Squte des Himmels, deſſen Gunſt währead des Baues vom
Valerlande jede Störung des Friedens ferngehalten hat.
Und wenn Wir heute mit hoher Befriedigung die Er
wartungen der Erfüllung näher geführt ſehen, welche das
Reich an die Herſtellung einer für die Zwecke der Kriegs
und Pandelsflotte ausreichenden Waſſerſtraßze zwiſchen Nord
und Oſtſee geknüpft hat, ſo gereicht es Uns zu beſonderer
Freude, daß Wir, umgeben von dem erlauchten Kreiſe
Unſerer hohen Verbündeten, in Gegenwart der Vertreter
des Volks und unter der dankenswerthen Betheiligung der
Abgeſandten befreundeter Wächte, deren Geſchwader Wir in
Unſerem erſten, ihnen gaſtüch geöffneten Kriegshafen will
kommen heitzen, dieſe Straße dem werkehr übergeben können.
Wie Wir es als die vornehmſte, von den Vätern über
tommene Pflicht Unſeres Kaiſerlichen Amtes betrachten,
durch Erhauung des Friedens die Errungenſchaften der
deutſchen Stämme auf dem Gebete der nauonglen Wohl
fahrt, Freiheit und Geſitiung in ihrer weiteren Entwicklung
ſicherzuſtellen, ſo halten Wir feſt an den Beftreven, der
valerläudiſchen Arbeit im heißen Wettbewero freie Bahn
zu ſchaffen und ſie zu ſchützen vor den Gefahren ihres
B. ruſs. Aber nicht nur dem Vaterland und ſeinem
Handel, Schifffahrt und ſeiner Weyrtraft ſoll der Kanal
forderlich ſein. Jndem Wir ihn in den Dienſt des Welt
verkehrs ſtellen, eröffnen Wir neidlos allen ſeefahrttreiben
den Völkern die Theilnahme an den Vortheilen, welche
ſeine Benutzung gewährt. Mögze er, ein Friedenswert,
allezeit nur dem Werikamzfe der Nationen um die Güter
des Friedens dienſtbar ſein! Jnbem Wir befehlen, daß
der Kanal füc die Schifffahrt aller Völker geöffanet werde,
wollen wir zugleich, daß an der Stelle, an welcher derſelbe
in Unſeren Kriegshafen mündet, ein Denkmal errichtet werde,
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welches der Nachwelt Kunde giebt von der durch Uns in Gegen
wart Unſerer hohen Verbündeten vollzogenen denkwürdizen
Eröffnung der neuen Verkehrsſtraße. Mit dieſem Denkmal
wünſchen Wir zugleich einen Theil des Dankes abzutragen,
den das deutſche Volk dem großen Kaiſer ſchuldet, welcher
vor nunmehr 25 Jahren die deutſchen Stämme zu einem
ewigen Bunde geeint und in weiſer Vornusſicht das jetzt
vollendete Werk begonnen hat. Der reiche Segen, welcher
das Walten des unvergeßlichen Kaiſers begleitet hat, möge
auch auf dieſem Werke ruhen Gegenwärtige Urkunde haben
Wir in zwei Ausfertigungen mit Unſerer Allerhöchſteigen
händigen Namensunterſchriſt vollzogen und mit Unſerem
größeren Kaiſerlichen Jnſiegel verſehen laſſen. Wir be
ſehlen, die eine Ausfertigung mit den dazu beſtimmten
Schriften und Münzen in den Grundſtein des Denkmals
niederzulegen, die andere in Unſerem Archiv aufzubewahren.

Gegeben Holtenau, den 21. Juni 1895.
Wilhelm,

Fürſt zu Hohenlohe.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Am 24. Juni findet im
Lockſtedter Lager eine große militäriſche
Uebung der geſammten 18. Diviſion unter per-
ſönlicher Leitung des kommandirenden Generals
Grafen Walderſee in Gegenwart des Kaiſers
ſtatt. Wahrſcheinlich werden auch noch mehrere
deutſche Bundesſürſten dem militäriſchen Schau
ſpiel anwohnen.

Daß der Kaiſer dem Staatsſekretär von
Bötticher, welchen Fürſt Bismarck mit ſeiner
Aeußerung von den „Klebern“ unter den
Miniſtern gemeint hat, hierfür eine Genug-
thuung bereiten wollte, war ſeit mehreren
Tagen ſchon bekannt. Der Kaiſer hat nun
die Kanaleröffnung benützt, ſeinen Willen zur
Ausführung zu bringen, indem er an Herrn von
Bötticher, dem auch die Leitung des Kanalbaues
unterſtand, mit ſeiner Marmorbüſte ein ſehr
herzliches Dankſchreiben richtete. Die
Schlußſätze dieſes Dankſchreibens ſind charakte
riſtiſch. Der Kaiſer ſagt:

„Beim Anblick der Büſte wollen Sie ſich alle Zeit
gegenwärtig halten, daß ich mich Jhnen zu warmen Dank
verpflichtet fühle für die hervorragenden Dienſte, welche Sie
mir, wie meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater und
meinem Herrn Vater in patriotiſcher Hingebung geleiſtet
haben und welche noch lange mir und dem Vaterlande zu
erhalten mein Wunſch iſt.“

Daraus ergiebt ſich zur Genüge, was alle die
Gerüchte, die vor einigen Tagen wieder von einem
Rücktrittsgeſuch des Miniſters wiſſen wollten, zu
bedeuten haben.

Auf ein Huldigungstelegramm an den
Kaiſer der 49. Jahresverſammlung des
Brandenburgiſchen Haupt vereins der
Guſtav Adolph Stiftung iſt die nach-
folgende Antwort eingetroffen:

„Holtenau. Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen
der Jahresverſammlung des Brandenburgiſchen Haupt
vereins der Guſtav Adolph Stiftung für den Ausdruck
treuen Gedenkens herzlich danken und dem Verein deſſen
Beſtrebungen Allerhöchſtdieſelben mit lebhaftem Jntereſſe
begleiten, auch ferner eine erfolgreiche Thätigkeit zum Segen
der evangeliſchen Kirche wünſchen. Auf Allerhöchſten Befehl
v Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“

Das Organ des Bundes der Landwirthe
wendet ſich gegen Herrn v. Bötticher, in-
dem es mittheilt, es habe ſ. Z. ein Entwurf
des Jnvaliditäts- und Altereverſicherungsgeſetzes
aus der Feder des Präſidenten des Reichsver-
ſicherungsamtes vorgelegen von weſentlich anderem
Charakter, als die Regierungsvorlage. Das
„Kleben“ und manche andere Dinge ſeien erſt
von Herrn v, Bötticher hin eingebracht worden.
Es wäre intereſſant, über dieſe Behauptung etwas
Beſtimmtes aus den Akten des Reichsamts des
Jnnern zu erfahren.

Dos definitive Reſultat der Reichs-
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Köslin-
Kolberg liegt nunmehr vor. Es hat, wie
gleich von Anfang an wahrſcheinlich erſchien,
Stichwahl zwiſchen dem konſervativen Kan
didaten von Gerlach und dem freiſinnigen
Kandidaten Benoit ſtattzufinden.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien hat ſich
das neue öſterreichiſche Miniſterium den
beiden Häuſern des Reichsrathes mit einer ſtreng
ſachlichen Programmerklärung, wie ſie ſeinem
ganzen Charakter entſpricht, präſentiert und iſt
von den Parteien beifällig aufgenommen. So
lange das neue Kabinet es allen recht zu machen
verſteht, wird die Freundſchaft wohl anhalten,
aber dieſe Kunſt iſt ſchwer, und bei den un-
glaublich verworrenen Parteiverhältniſſen in der
öſterreichiſchen Volksvertretung beim beſten
Willen nicht allzu lange auszuüben. Schließlich
wird doch wieder eine beſtimmte politiſche
Richtung eingeſchlagen werden müſſen und das
geht nicht ohne feſte Mehrheit.

Frankreich. Die Pariſer Journale ſind
bis auf einige kleine Kläffer, mit dem bisherigen
Verlauf der Nordoſtſeekanalfeier zufrieden,
wenn ſie auch eine gehörige Portion Neid nicht
unterdrücken können. Dazwiſchen finden ſich ferner
auch Auslaſſungen, welche eine offenkundige
und gehäſſige Entſtellung von deutſchen
Zuſtänden geben. Es iſt bedauerlich, daß ſich
Individuen finden, welche das Gaſtrecht ſo ge
ring achten. Die Demonſtrationen in
Paris dauern fort. Die einflußreichen
Publiziſten Drumont und Caſſag-
nac fallen in ihren Blättern wie auf
Kommando mit bisher für Paris beiſpielloſer
Heftigkeit gegen Rußland aus. Caſſagnac
rechnet Rußland alle Gelder vor, die es von
Frankceich empfangen habe, und fährt fort
„Wir ſind den Ruſſen ſehr böſe, daß ſie uns
nach Kiel geſchleppt haben. Sobald wir uns
mit Deutſchland verſöhnen, brauchen wir Ruß-
lands platoniſche Freundſchaft nicht, und da wir
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in Kiel den Becher der Schande geleert haben,
ſo könnten wir uns ebenſo gut mit Deutſchland
verbünden und brauchen ſür Rußlands gute
Dienſte keinen übermäßigen Maklerlohn zu be-
zahlen.“ Stimmt freilich.

Jtalien. Jm Parlament zu Rom zarnkt
und lärmt man jetzt Tag für Tag. Die neu
liche große Prügelei hat gerade noch keine
Wiederholung gefunden, aber von ihrer Zunge
machen die Heißſporne unter den Volksver
tretern einen etwas mehr als gar zu reichlichen
Gebrach. Alle perſönlichen Zänkereien, die nur
denkbar ſind, werden jetzt durchgehechelt, vom
Arbeiten iſt ſo gut wie gar keine Rede. Das
entſpricht gerade den Aeußerungen der Thron
rede, die eine ernſte und wirkſame Reformarbeit
in Ausſicht nahm.

Spanien Die Spanier wollen den Haupt
führer des Aufſtandes auf Cuba gefangen haben
und erblicken darin augenſcheinlich einen ganz
beſonderen Erfolg, der der ganzen revolutionären
Bewegung ein Ende machen könnte, Daß dem
wirklich ſo iſt, muß man nach den bisherigen
Erfahrungen bezweifeln: Schon einmal ſollte
dec militäriſche Hauptführer der Jnſurgenten
erſchoſſen ſein allein trotzdem nahm der
Aufſtand erſt recht zu. Augenſcheinlich handelt
es ſich nicht mehr um einen von einzelnen Per-
ſonen angezettelten und durchgeführten Putſch,
ſondern um eine wirkliche Volkserhebung,
und dieſe iſt gerade nicht von der Exiſtenz
einzelner Perſonen abhängig. Kuba koſtet in
dieſem einen Jahre Spanien jedenfalls mehr,
als es in zehn Jahren einbringen kann.

Poarlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Herrenhaus nimmt ſeine Berathun,en

am 9, Juli wieder auf.

Die Franzoſen in Kiel.
Offiziere wie Mannſchaften der drei franzö-

ſiſchen Schifſe in Kiel ſind ger nicht ſo
unnette Leute und machen keineswegs den Ein-
druck, als ob ſie vom Chauviniſtenfieber befallen
wären, Wahrſcheinlich würden ſie gerade ſo
gern vergnügt ſein und ſich an den veranſtalteten
Feſtlichkeiten ebenſo betheiligen, wie die Seeleute
der übrigen bei den Feſtlichkeiten vertretenen
Nationen wenn ihnen nicht die ſtrengen
Vorſchriften der franzöſiſchen
Regierung, die vor den Chauviniſten
ja doch eine Heidenangſt hat, die Hände
bänden. Daß den Mannſchaften jedes Be-
treten des deutſchen Bodens unterſagt war
und deshalb auch die Einladung zu einem
recht hübſch arrangierten Mannſchaſtsfeſt abge
lehnt wurde, iſt bekannt. Aber auch die Oſfi-
ziere haben ſich von allen kleinen und intimen
Feſtivitäten, wie bei ſolchen Gelegenheiten die-
ſelben veranſtaltet werden, ferngehalten, und nur
an den offiziellen Akten, Feſtball und Feſtban-
kett, haben ſie theilgenommen. Außerdem hat ein
einziges, ebenfalls offizielles Diner an Bord des
deutſchen Panzerſchiffes „Bayern“, dem die
Franzoſen ſich nicht wohl entziehen konnten, ſtatt
gefunden, und der franzöſiſche Admiral revanchierte
ſich ſodann an Bord ſeines Flaggſchiff s „Hoche“.
Die vorher feſtgeſtellten Trinkſprüche galten dem
deutſchen Kaiſer, dem Präſidenten der ſranzö-
ſichen Republick und der internationalen Marine-
Kameradſchafſt.

Daran werden hoffentlich die Deutſchenfreſſer
an der Seine nichts auszuſetzen haben.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 20. Juni. Der heutige Vieh

markt war trotz günſtigen Wetters nur ſchwach
beſucht. Aufgetrieben wurden ca. 120 Schweine,
von denen das Paar Saugſchweine mit 15--20
Mark bezahlt wurde. Nach Läufern herrſchte
nur geringe Nachfrage.

f Brachſtedt, 21. Juni. Hier wurden
geſtern zwei Aufſeher des Rittergutes v om
Blitz erſchlagen; dieſelben hatten ſich zum
Schutze vor dem heftigen Regen unter einen
Baum geſtellt, während die auf dem Felde be
ſchäftigt geweſenen Leute nach Hauſe geeilt
waren, Einer der Aufſeher war ſoſort tot,
der andere gab noch Lebenszeichen von ſich,
dürfte aber inzwiſchen ebenfalls verſtorben ſein.

f Schraplau, 21. Juni. Bei dem geſtrigen
heftigen Gewitter, welches den Fluren von
Stedten, Teutſchenthal und Amsdorf vielen
Schaden durch Hagelſchlag zufügte, wurde die
Arbeiterfrau Leutſcher aus Stedten auf dem
Plan des Gutsbveſitzes Boerl vom Blitz ge
troffen, aber nur betäubt.

Aus Zeitz, 21. Juni wird uns geſchrieben
Von der Geburtsſtadt des Wirkl. Geh. Ober
baurath Baenſch, deren Ehrenbürger er
ſchon ſeit Jahren iſt, iſt heute am Tage
der Schlußſteinlegung des Nord Oſtſee-
Kanals durch den Magiſtrat und die Stadt-
verordneten ein Telegramm nach Kiel ergangen,
worin unter beſtem Glückwunſch zur Durch-
führung des nationalen Bauwerkes der Dank
und Stolz der Vaterſtadt zum chrenden Aus-
druck gebracht wird.

t Roßleben, 20. Juni. Ein ſchweres Ge
witter ging heute gegen Abend aus Südoſt
ziehend über unſer Thal. Stundenlang er-
folgten Blitze und Donner in ununterbrochener
furchtbarer Stärke, ohne daß es regnete;
und als egdlich die Niederſchläge begannnen,
war das Gewitter bereits im Abziehen be
griffen es folgte ein Landregen bis in die
Nacht Hinein. Abend 8 Uhr kamen dann die

Nachrichten von Blitz ſchlägen in Bottendorf
und Donndorf, Während ein Blitzſtrahl in
Bottendorf ohne zu zünden in ein Haus fuhr,
ſchlug ein anderer in Donndorf ein und ſetzte
die Scheunen und Ställe der Landwirthe Münzen

berg und Meyr in Flammen und nur die
Wohnhäuſer konnten durch ſchnelle nnd eifrige
Löſchhilfe erhalten werden. Jn Folge der großen
Waſſermengen, die bei Donndorf niedergingen,
verſpätete ſich der Abendzug, von Artern 8.56
hier durchgehend, um 20 Minuten, weil die
Geleiſe am Bahnhof Donndorf unter Woaoſſer
geſetzt waren.

t Alsleben, 21. Juni. Geſtern gegen
Abend zogen von mehreren Richtungen her
ſchwere Gewitter gegen unſeren Ort. Leider hat
ein Blitzſtrahl den Dachdecker Hermann er
ſchlagen. Derſelbe befand ſich mit einem Lehr
jungen auf dem Heimweg von der Arbeit, als
in der Nähe des Sandloches am Schackſtedter
Wege ein Blitzſtrahl ſeinem Leben ein Ende
machte. Hermann iſt unverheirathet und lebte
bei ſeiner Mutter.

f Leipzig. Gegen den Mörder Rei-
chelt, der am Abend des 2. April d. J. ſeine
73 Jahre alte Schwiegermutter in ihrer in der
Kirchſtraße in Volkmarsdorf belegenen Wohnung
mittels eines Strickes erdroſſelte, iſt in
der am 2. Juli beginnenden dritten Quartals-
periode des hieſigen Schwurgerichts Verhandlung
auf Sonnabend, den 6., Juli angeſetzt.

Großzſchocher, 21. Juni. Geſtern Nach
mittag war hier von Soldaten des 107. Regiments
bei einer Felddienſtübung eine Platzpatrone
verloren und von Kindern aufgefunden worden,
die damit ſpielten. Der zwölfjährige Sohn des
Handarbeiters Deubel ſchlug nun wiederholt mit
einem Steine auf die Patrone ſo daß dieſelbe
zur Entladung gebracht wurde. Der
Schuß war inſofern von entſetzlicher Wirkung,
als durch denſelben dem genannten Knaben der
Daumen der rechten Hand abgeriſſen und der
Zeigefinger furchtbar verſtüwmelt wurde,

f. Die Kirſchen in den Plantagen der
goldenen Aue ſind in dieſem Jahre ſehr
theuer bezahlt worden, z. B. mit 300--400 M.
Parzellen, die voriges Jahr 120 M. einbrachten.

f. Dresden, 20. Juni. Ein fünf Jahre
alter Knabe, der Sohn eins hieſigen Bürgers,
wurde vor einigen Tagen von einem großen
Knaben in unglaublicher Weiſe miß-
handelt. Derſelbe ſprach den Kleinen auf der
Straße an und lockte ihn mit ſich in die Zwinger-
anlagen und von da in das kleine Gehege.
Dort im Gebüſch quälte er das Kind, indem
er es zwang, Erde und Gras zu verſchlucken,
und wenn es nicht gleich wollte, bedrohte er
es mit einem Meſſer. Schließlich zog er
ihm die Höschen herunter und ſchlug es
mit einer ſtarken Ruthe auf den nackten Körper,
ſo daß eine Menge blutunterlaufene Schwielen
entſtanden. Das zu Tode geängſtigte Kind kam
endlich in einer beklagenswerthen Verfaſſung nach
Hauſe. Und dabei ſoll der Junge, der ihm ſo
mitgeſpielt hat, ſelbſt gebrechlich ſein Er wird
etwa 13 Jahre alt beſchrieben, geht lahm und
trägt eine eiſerne Schiene an dem einen Bein.
Der Vorgang iſt bercits bei der Behörde an-
gezeigt worden. Hoffentlich wird der betreffende
Knabe ermittelt.

f Altenburg, 20. Juni. Der Eirjährig-
Freiwillige Pabſt, einziger Sohn eines hieſigen
Bürgers, wurde geſtern beim Einmarſch
von dem Exerzierplatze kurz vor der Kaſerne
vom Hitzſchlag befallen. Obwohl ſofort
Hilfe zur Stelle war, konnte der junge Mann
doch nicht gerettet werden und verſtarb nach am
Abend.

t Meiningen. Die Konfirmation der
Prinzeſſin Feodora, einzigen Tochter des
Erbprinzen von Meiningen und ſeiner Gemahlin,
Schweſter des Kaiſers, erfolgt beſtimmt am 20.
Juli zu Schloß Liebenſtein in Thüringen, dem
augenblicklichen Sommeraufenthalt der Erb-
prinzeſſin. Aus Anlaß der Konfirmation finden
dort große Feſtlichkeiten ſtatt, deren Dispoſition
der Kaiſer ſelbſt beſtimmt hat. Von Gäſten er
ſcheinen außer dem Kaiſer und der Kaiſerin
Friedrich u. A. der Prinz von Wales als Ler-
treter der Königin von Eazland, der Uc coz-
mutter der Konfirmandin.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkofien werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 23. Juni 1895.
(Perſonalien.) Dem Rittmeiſter à la

suite des litauiſchen Ulanen-Reg. Nr. 12, von
Köppen, iſt der Abſchied mit Penſion und
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des
thür. Huſaren Reg. Nr. 12 ertheilt. Dem
Amtsrichter Grußendorf hierſelbſt iſt der
Charakter als Amtsgerichts Rath verliehen.

Die Heuernte giebt im Allgemeinen
einen befriedigenden Ectrag; auch die Grün-
fütterung iſt dieſes Jahr in reichlicher Menge
vorhanden. Der Weizen ſſt ausgeſchoſſen und
ſteht in Blüthe, Frühkartoffeln haben reich-
liche Blüthen.

Verſichert die Ernte gegen Hagel!
Die günſtigen Ernteausſichten ſind ſchon häufi z
in wenigen Augenblicken durch Hagelſchlag ver
nichtet und damit die Hoffnungen dec betreffenden
Landwirthe zerſtört worden. Die Zeit der Ge
fahr iſt angebrochen. Wohl giebt es Orte, die

ſeit vielen Jahren von Schaden bringendem
Hagelwetter verſchont geblieben ſind bedroht
aber ſind alle Gegenden. Wer ſich deshalb vor
Verluſt bewahren will, der verſichere ſeine Ernte
noch zur rechten Zeit!

Die Ziehung der 1. Klaſſe der 193.
Königl. Preuß. Klaſſenlotterie findet am
3, 4. und 5. Juli ſtatt.

Vermißt wird ſeit Anfang dieſer Woche
ein hieſiger Dachdecker. Näheres konnten wir
noch nicht in Erfahrung bringen.

--7 Beim Holzhacken ſchlug ſich hierſelbſt
dieſer Toge ein junges Mädchen Bertha St,
mit dem Rücken des Beiles ſo gegen die
Stirn, daß ſie in ärztliche Behandlung ge
nommen werden mußte.

Auf das 25 jährige Jubiläumsfeſt zum
Andenken an den glorreichen Feldzug von 1870/71,
welches Sonntag, den 23. Juni durch Theater,
Roſenfeſt und Ball zum Beſten der Waiſen
verſtorbener Krieger von der hieſigen
Deutſchen Krieger-Ober-Fechtſchule
in den Räumen des „Tivoli“ gefeiert wird,
möchten wir hierdurch nochmals hinweiſen, Die
näheren Einzelheiten des Fſtes, ſowie alles
Wiſſenswerthe über die Eintrittsbillets iſt aus
dem Jnſerat in heutiger Nummer erſichtlich.

Eine der größten Sehens würdigkeiten dürſte
ohne Zweifel der auf dem Nulandtsplatze aus
geſtellte ungariſche Rieſenknabe „Jenö“
ſein, der das allgemeine Jntereſſe beſonders in
Anſpruch nehmen wird. Aus Nürnberg wird
über denſelben geſchrieben: Ein Phänomen
des 19. Jahrhunderts iſt der Rieſenknabe
Jenö, der gegenwärtig auf dem Volksplatze
zu ſehen iſt; er wiegt 400 Pfund. Geboren
am 8. Dezember 1878 im Stuhlweißenburger
Comitat in Ungarn von ganz normalen Bauers-
leuten, war dieſes Wunderkind, als es zur Welt
kam, ſchon abnorm es wog 17/, Pfund, mit
einem Jahr war es ſchon ſo ſchwer, daß die
Mutter es nicht mehr auf den Armen tragen
konnte. Mit fünf Jahren war es viel ſtärker
als die Mutter ſelbſt. Jm achten Lebensjahre
mußte es aus der Schule ausgewieſen werden,
da es zu viel Aufſehen erregte und in den Schul
bänken keinen Platz hatte. Heute im 16 Lebens-
Jahre erſt iſt dieſes Wunderkind ſo koloſſal, daß
kein Eiſenbahncoupee mehr da iſt, in das man
dieſen Wunder und KoloſſalRieſenknaben hin
einbringen könnte, er mußte bis jetzt in einem
Gepäckwagen tranportirt werden. Der Körper-
umfang hat 194 Centimeter, ſo daß 4-5
normale Perſonen ſich zuſammenſtellen müſſen,
um den Umfang dieſes Kindes zu erreichen. Die
Schulterbreite mißt 74 Centimeter. Die Nahrung
dieſes Wunderkindes iſt ganz normal, wie bei
gewöhnlichen Perſonen er iſt geiſtig vollkommen
entwickelt, ſpricht deutſch und ungariſch und iſt
des Leſens und Schreibens vollkommen mächtig.

Mittwoch, den 26. Juni, Abends 8 Uhr
findet im Garten des „Caſino“ das 2.
Abonnementsconcert der Kapelle des
Königl. Magdeb. Füſ.-Regts, Nr. 36
unter Leitung des Königl. Muſik Direktors
Herrn Wiegert ſtatt. Billets ſind in den be
kannten Verkaufsſtellen, ſowie Abends an der
Kaſſe zu haben.

Ammendorf, 21. Juni. Geſtern Nach-
mittag ging über unſern Ort ein ſchweres Ge
witter nieder. Hierbei ſchlug der Blitz in
das dem Zimmermann O. Budig gehörende
Haus, zerriß den Giebel, beſchädigte alle
Wohnungen und verletzte zwei Frauen;
weiter ſchlug der Blitz in das dem Zimmer-
meiſter Möbius gehörende Haus und traf den
Giebel, ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten,

Jn Milzau iſt der Blitz beim letzten
Gewitter in das Gehöft des Gutsbeſitzer
Günther gefahren, Steine und Kalk mit ſich
fortreißend aber ohne zu zünden.

Mücheln. Das Velociped-Wett-
fahren, welches der hieſige RadfahrerVerein
am Sonntag veranſtaltet verſpricht einen groß-
artigen Verlauf zu nehmen. Es ſind ea. 50
Nennungen eingelaufen und treffen Wett-Fahrer
aus Dresden, Chemnitz, BerlinWeißenſee, Jlme
nau, Leipzig, Halle, Weißenfels, Caſſel, Merſe
b urg und Schaſſtädt ein.

Corbetha, 22, Juni. Herr Reſtaura-
teur Beyer, der ſeit langen Jahren die hieſige
Bahnhofsreſtauration inne hat, hat zum
1. Oktober d. Js. ſein Pachtverhältnis ge
kündigt, Zu dieſem Termin wird mithin das
flotte Reſtaurant pachtfrei.

Lützen, 21, Juni. Geſtern Abend zogen
mehrere ſchwere Gewitter über die hieſige Ge
gend, wobei um 10 Uhr der Blitzſtrahl den
Thurm des früher Wred e'ſchen Hauſes in
Rippach traf, zündete und ausbrannte, da nicht
ſchnell genug Hülfe zur Stelle war. Noch iſt
zu bemerken, daß das Gebäude jetzt unbewohnt
r und dem Merſeburger Vorſchußvereine ge

ört.
Schkeuditz. Schwere Gewitter gingen

am Donnerſtag Nachmittag und am Spätabend
über unſere Stadt und Umgegend nieder. Die
großen Regenmaſſen vermochten die Rinnſteine
kaum zu faſſen und floß das Waſſer theilweiſe
über die Wege und Straßen. Wie man hört,
ſoll ein Blitzſtrahl an der Giebelſeite der
katholiſchen Kirche niedergefahren ſein, ohne
glücklicherweiſe zu zünden.
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Vermwiſchte Nachrichten.
(Vom Flötenconcert in Sansſoueci.) Ueber

die eigenarlige Ehrung, die Kaiſer Wilhelm kürzlich dem
Altmeiſter Menzel in Sansſouci bereitet hat, haben wir
bekanntlich berichtet. Heute iſt die „Voſſ. Zig.“ in der
Lage, die gereimte Anſprache mitzutheilen mit welcher dergaſſer, der als Adjutant Friedrich's des Großen gekleidet

war, ſeinen Gaſt begrüßte. Sie lautete: „Der Maler
Menzel angekommen, Hat heut' die Thorwacht rapportirt,

Wir haben den Bericht vernommen Und ſind auf's
Höchſte enchantirt, Denn wohl geziemt's uns, den
zu ehren Der, wie es männiglich bekannt,
Von Preußens König Preußens Heeren Uns
Bilder gab mit Meiſterhand, So geiſtverwandt, ſo
zeitverſtändig, Von höchſter Künſtlerkraft geweiht, Daß
ſie urkräftig und lebendig Noch ſtrahlen werden feruſter
Zeit, Jn Tagen noch, wo flach das Leben Sich hin
ſchleppt, aller Klhnheit bar, Wird Menzel's Griffel uns
erheben, Denn Helbdengröße ſtellt er dar Und wie
vor ſeinem ſichren Blicke Lebendig die Vergangenheit
Neu auferſtand, ſchau er zurücke Heut' auf ent
ſchwund'ne Herrlichkeit! Im Reifrock, Puderhaar und
Spitzen Erblickt' er manche Schöne hier, Und
wie die Feueraugen blitzen Manch' wohlbezopftem
O fizier! Betrackt' er's nur, er ſoll geſtehen, Wie
es ſo flimmert, praugt und ſtrahlt, Es iſt ein Bild
wohl anzuſehen, Den ſchönſten gleich, die er gemalt.
Ja, ſchau zurück, gewaltiger Meiſter, Zu dieſer Zeiten
Zauberglanz, Zu dieſer Zeit der Heldengeiſter,
Die Dir gebracht den erſten Kranz l Du haſt
fie liebevol umfangen Im erßen Drange DerKraft, Wie hohe Werke Dir gelangen, S

er

Mannesſtärke Erhalt' Dich Gote uns manches Jahr,
wurzelt Deine Meiſterſchaft. Du Greis, in

Und gieb uns neue Jngendwerke Umrauſcht von
Preußens Könizsaar!l So thut Euch
Euer König ſchätzen Mein Meiſter Menzel lieb und
werth Jch habe nichts hinzuzuſetzen Nun
ſchaut ſelbſt, wie er Euch ehrt!“

(Die Sonntagsruhe und die Poſt.) Die
„Frankf. Ztg.“ ſchreibt: Der Jnhaber einer hieſigen Firma
giebt uns Kenntniß von der nachſtehenden Zuſchrift, die
er von Poſtamt 1 erhalten hat: „Sie werden ergebenſt
erſucht, auch an Sonn und Feſttagen die Begleitadreſſen
zu den ſür Sie eingegangenen Packeten abzuholen oder
abholen zu laſſen. Die Abholung der Packete ſelbſt lann
an dem folgenden Werktage geſchehen. Sollten Sie dem
Erſuchen keine Folge geben, ſo würden gemäß der Be
ſtimmung im z 42 zu 5 (3) der Poſtordnung vom 11.
Juni 1892 die am Sonnabend eingegangenen Packete
Ihnen am Montag Vormittags durch den Packetbeſteller
gegen Erhebung des Beſtellgeldes in die Wohnung oder
in das Geſchäftslokal geſandt werden müſſen.“ Der Ein
ſender knüpft daran die folgende Betrachtung „Auf der
einen Seite verbietet mir die Polizeiverordnung mein
Perſonal Sonntags zu anderen Stunden als von 10
Uhr Mittags zu beſchäftigen, und auf der anderen Seite droht
das Poſtamt, geſtützt auf S 42 der Poſtordnung, mir die
Packete gegen Erhebung des Beſtellgeldes am Montag Vor
mittags ausliefern zu laſſen, wenn ich die Begleitadreſſen
nicht Sountags an den infolge der Sonntagsruhe nicht zur
Arbeit zugelaſſenen Stunden abholen laſſe. Wie ſoll ich
mich da wohl verhalten Jn der That, eine kitzliche
Frage, die auch dadurch nicht genügend beantwortet wird,
daß dem Einſender der Ausweg bliebe, ſelber die Begleit
adreſſen auf der Poſt abzuholen. Denn ein gewiſſer Zwie
ſpalt der Natur, den kein ſoeialpolitiſcher Oerindur löſen
zann, bleibt darin beſtehen, daß die Sontagsruhe dann zwar
ſür die Angeſtellten, nicht aber für den Arbeitgeber da
wäre. Dem Verkaufsgeſchäft darf aber der Prinzipal
während der Sonntagsruheſtunden auch perſönlich nicht ob
liegen. So hat er die Nachtheile der Sonntagsfeier ohne
die Vorzüge. Eutbehre gern, was Dir beſchieden,
zenieße froh, was Du nicht haſt.“ Red.)

(Ausſichsthurm bei Gravelotte.) Der auf
der Höhe von „Point du Jour“, 2 Km von Gravelotte und
1 km von der genannten „Schlucht“ entfernte, zu Anfang
dieſes Frühjahrs in Angriff genomme Aueſichtsthurm hat
bereits eine Höhe von 25 m erreicht. Beſteigt man das
Bauwerk, ſo genießt man eine in ihrer Art wohl einzig
daſtehende Ausſicht. Jm Vordergrund erheben ſich die
vielgenannten Fermen Mokcou, Leipzig und La Folie, ſowie
tas jetzt in eine Wirthſchaft umgewandelte St. Hubert, ein

heiß umſtrittenes Kampfobjekt am 18 Auguft. Dahinter
ieht ſich die blutgetränkte Schlucht hin und auf der jen
ritigen Höze ſchauen die flachgiebeligen Häuſer von Grave

lotte, Rezonville und Vergeville herab. MarslaTour
wird erſt nach vollſtändiger Fertigſtellung des Thurmes ſicht
bar werden. Weiterhin tauchen Mozador anf, von wo
aus der Kaiſer eine Zeit lang die Schlacht vom 18.
Auguſt leitete, ferner Malmaiſon, das düſtere St.
Privat und St. Marie-aux-Chenes. Die zahlreichen, ſich
von den Feldern abhebenden, mit weißen Kreuzen ge
ſchmückten Grabhügel geſtatten es, den Gang der verſchiedenen
Kampfesepiſoden zu verfolgen. Ueber das Gelände zerſtreut
erblickt man die ſtattlichen Denkmäler. Weckt der Ausblick
nach Weſten und Norden vorherrſchend kriegeriſche Er
innerungen, ſo gewährt die Fernſicht nach Süden und
Oflen Bilder von feſſelndem landſchaftlichen Reize. Nach
dem heutigen Stande der Arbeiten iſt mit Sicherheit zu
erwarten, daß die Einweihung des Thurmes am 18. Auguſt
ſtattfindet. Es hat neuerdings geheißen, daß der Kaiſer
dieſer Einweihungsfeier perſönlich beiwohnen werde nach
eingezogenen Erkundigungen iſt dies aber ausgeſchloſſen, da
der Kaiſer am 18. Auguſt die große Parade über das
Gardekorps in Berlin abnehmen wird.

(Wie der Zweck die Mittel heiligt,) zeigt
ein nicht bloß ſüßlicher, ſondern durch die Verwendung eines
Operettenverſes für einen kirchlichen Zweck geradezu ab
ſtoßender Bittruf des römiſchen Prieſters Panske in
Reinickendorf, in dem wir ſolgendes leſen: „Lies und
Dein Herz wird ſich erbarmen! Freundlicher Leſer! Herzens
gute Leſerin! Biſt Du noch böſe? O, ſei wieder
gut! Der „Allerärmſte“ will Dir nur herzlichſt
danken und dich flehentlich bitten, ihn doch ja nicht zu ver
geſſen. Nein, nein, ich will die Flinte nicht ins Korn
werfen, will Dich nicht eher in Ruhe laſſen und betteln,
bis meine 80 Quadratmeilen Herr Prälat Dr. Jahnel
hat mich „Allerärmſten“ noch mit Velten und ſeinen
Hunderten von verwaiſten Katholiken bedacht uothdürftig
verſorgt ſind. Zanke nur, ich bleibe, Du giebſt mir
doch eiwas! Dein Herz-Jeſukirchlein in Oranien-
burg giebt mir Löwenmuih! Noch iſt es nicht bezahlt,
aber unfertig und ungeweiht diente es ſchon Gott. Als
ich zum erſten Mal das „Gloria“ ſang, rannen Thränen
über meine Wangen ich ſchäme mich ihrer nicht.
Für Dich brachte ich das Hochamt dar! Und die
„Marienkirche“ in Reinickendorf? O, wenn ich
daran denke, iſt's mit meinem Löwenmuth vorbeil Dort
Schulden, hier Angſt und Sorgey, Du könnteſt mich ver
laſſen O, habe Mitleid und Erbarmen! Willſt Du
ein Bildchen haben von Deiner HerzJeſukirche, die Du
erbaut? Jch wette mit Dir, wenn Du ſihſt, was
aus Deinen Bauſteinen und Sandkörachen geworden, iſt's
mit Deinem Groll auch vorbei, und die Himmels-
königin, die Mutter des Weltheilandes,
auch Deine und meine Mutter, erhält ihre Kirche.

Weiß nicht, weiß nicht, was ich Dir noch Liebes ſagen
ſolll Jch grüße Dich aus ganzer Seele, Du aber hilf,
hilf dem Allerärmſten!“

(Jntereſſantes Jubilänum.) Die Kieler Feſte
fallen gerade in ein intereſſantes Jubiläum. Gerade vor
50 Jahren trat das erſte preußiſche Kriegesſchiff, die Corvette
„Amazone“ ſeine erſte Reiſe an. (Das Schiff ging dann
ſpäter bei einem Sturm in der Nordſee mit Mann und
Maus unter.) Der Unterſchied zwiſchen der ganzen See
macht Deutſchlands vor 50 Jahren, der Korvette „Amazone“,
und den heutigen 14 großen Schlachtſchiffen, 19 kleineren
Panzerſchiffen, 23 Kreuzern und Korvetten, 13 Kanonen-
booten und Aviſodampfern und 90 Torpedofahrzeugen iſt
allerdings ein gewaltiger.

(Nachklänge zum Alexianerprozeß.) Der
Oberſtaatsanwalt aus Köln iſt in Aachen eingetroffen
wie es heißt, wegen der gegen einzelne Alexianerbrüder
eingekeiteten und wieder eingeſtellten Unterſuchung. Der
preußiſche Juſtizminiſter forderte die Akten des Prozeſſes
wellage ein. Weiter wird aus Aachen berichtet Sani
tätsrath Dr. Capellmann hat ſeine Stelle als Vorſitzender
im ärztlichen Verein niedergelegt. Wie verlautet, wird
Geh. Sanitätsrath Dr. Kribben von ſeinem Amte als
Polizeiarzt zurücktreten.

(Vom atlantiſchen Ocean.) Das aus Rio de
Janeiro in Sydney eingetroffene engliſche Viermaſtbark
ſchiff „Twedsdale“ berichtet über eine elektriſche Entladunz,
daß das Schiff plötzlich wie im Feuer gehüllt zu ſein ſchien,
Das ganze Fahrzeug war von oben bis unten mit kleinen

Leuchtkugeln oder Flämmchen bedeckt, die fortwährend auf
und niedertanzten. Vor Eintritt der Erſcheinung, die von
ſtarkem Sturm begleitet war, hatten ſtundenlang überaus
heftige Gewitter ſich verngehmbar gemacht. Daſſelbe Schiff
berichtet über zahlreiche ungeheure Eisberge, eine Erſcheinung,
die auch von der Bark Zuluka“ beobachtet word n iſt.

(Taſchendiebe in Hamburg.) Die Hamburger
Feſttage ſind auch von den Toaſchendieben ſehr wahr
genommen worden, Einem Fremden wurden drei Porte-
monnaies geſtohlen eines enthielt 500 Mark in Gold und
Papier, die andern beiden zuſammen etwa 50 000 Mark
in Papier und Anweiſungen. Außer dieſem großen Dieb
ſtahl iſt bereits eine ganze Anzahl anderer Taſchendiekſtähle
zur Anzeige gebracht, bei welchen es ſich um kleinere
Beiträge handelt.

(Jm Gefängniß erhängt.) Vor dem Schwur
gericht in Meſeritz ſollte gegen den Eigenthümer H.
Kurzmanu aus Schwenten Kreis Bomß, wegen Ermordung
ſeiner Ausgedingerin verhandelt werden. Als der Ge
fangenaufſeher die Zelle betrat, um K. zur Verhandlung
zu holen, fand er ihn am Hoſenträger häugend entſeelt vor.

(Schmückung von Gräbern franzöſiſcher
Soldaten) Aus Breslau berichtet der dortige
„GeneralAuzeiger“ Jn einer Zuſchrift war angeregt
worden, die auf dem Garniſonkirchhof bei Kleinburg befind
lichen Gräber franzöſiſcher Soldaten aus Anlaß des Ver
weilens franzöſiſcher Schiffe in Kiel zu ſtmücken. Die
Anregung iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Ein Kranz
in den trikoloren Farben (Kornblumen, Nelken und Mohn)
wurde auf den Gräbern niedergelegt.

(Wolkenbruch und Hagelſchlag) haben in
Oberſteiermark ſurchtbar gewüthet. Alle Kulturen
find vernichtet. Die Bahnftrecken ſind theilweiſe geſperrt.
Brücken wurden weggeriſſen. Der Hagel liegt ſt.llenweiſe
fußhoch.

(Entgleiſung.) Auf dem Bahnhof Rheine in
Weſtfalen entgleiſte ein Güterzug mit 3 Maſchinen und 10
Wagen, Die Wagen wurden alle mehr oder weniger be
ſchädigt, ein Bremſer trug Quetſchungen davon.

Weil er vergiftete Käſekuchen zu
bereitete,) wurde in Croſtwitz ein Brauer ver
haſtet. Derſelbe iſt auch verdächtig, im FFebruar ſeine
Mutter vergiftet zu haben.

(Deſertion.) Wie die „Gl. Ztg.“ anläßlich eines
neuen Falles von Deſertion feftſtellt, ſind von dem am
1 April von Köln nach Aachen verlegten 40. Regiment
ſeitdem nicht weniger als 209 Mann deſertirt.

(Einſtur z.) Jn Cortcolona bei Pavia in Ober
italien ſtürzte die Portica ein und erſchlug eine Anzahl
von Perſonen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. 23. Juni: Die Musketiere der Königin. 24.
Juni: Der Prophet. 25. Juni Die Sqhmetterlinge-
ſchlacht. 26., Juni: Das Rheingold. 27. Juni: Die
Stumme von Portici, 28 Juni: Die Musketiere der
Königin. 23. Juni: (iietztes Auftreten des Fräulein
Flöſſ-l) Die Augen der Liebe. Hierauf: Liebe auf dem
Lande, oder Di Higeſtolz n. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. 23. Junt: Die Viſitenkarte. Hierauf Sie
weint. Anfang 8 Uhr. 24. und 25. Juni geſchloſſen.

286. Juni: (vorletztes Auftreten des Fräulin Flöſſel)
Der Talismann. Anfang 8 Uhr. 27. bis 29. Juni
geſchloſſen.

k2 2 Gerichtsverhandlungen.
Nach Mariaberger Muſter hat vie ebeverlaſſene

Frau Hunold die wegen Körperverletzung vor der Ber
liner Strafkammer ſtend, ihre eigene geiſteskranke
Tochter behandelt. Die Angeklagte, welche von ihrem
zweiten Manne geſchieden iſt, betreibt in der Bergmann
ſtraße ein Sarggeſchäft. Sie hat eine aus erſter Ehe
ftaumende, jetzt 17 Jahre alte Jarre alte Tochter Malwine
bei fich, welche in ikrer geiſtigen Entwickelung zurückgeblieben
iſt. Wie die Zeugen bekundeten, hat F.au H. das blöd-
ſinnige Mädchen, welch. s allerdings infolge der rauhen Art,
in der ſie behandelt wurde, widerſpäuſtig und mißtrauiſch
war und einmal mit einem Hummer auf ihre Mutter los
ging, täglich in der erbarmungeloſeften Weiſe mit einem
Rohrſtock, mit Stiefeln e geſchlazen. Die Nachbarn ſind
oft durch das Schmerjensgeſchrei der Mißhandelten aus dem
Schlafe geflört worden und haben wiede holt durch die

Fenſter, Thürſpalten 2e, geſehen, wie die Mutter auf ihre
am Beden liegende Tochter losgeſchlagen habe. Die An
geklagte behauptete, daß ſie ihr mütterliches Züchtigungsrecht
nicht üdecrſchritter, ſondern nur danach getrachtet habe, dem
Mädchen die Mucken auszutreiben, Sie ſei nicht anders zu
bändigen geweſen. Die Beweisaufnahme ergab ferner, daß
die Angellagte während einer dreiwöchigen Abweſenhit im
Gefängniß das geiſtesſchwache Mädchen, welches inzwiſchen
nach der Jrrenanſtalt zu Dalldoef übergeführt worden iſt
ſich ſelbſt überlaſſen hatte, ſo daß ſich die Nachbarn ihrer
annehmen und ſie mit Nahrung verſehen mußten. Der
Staatsanwalt erkannte an, daß die Angeklagte einen
ſchwierizen Stand mit der Erziehung des unglücklichen
Mädchens hatte, hielt aber das Züchtigungsrecht doch für
überſchritten und beantragte 3 Monate Gefängniß. Der
Gerichtshof rechnete es der Angeklagten als eirſchwerenden
Umſtand an, daß ſie ein ſo bedauerliches Geſchöpf ſo arg
mißhandelt hab, und verurtheilte ſie deshalb zu 6 Monaten
Gefängniß.

Berlin, 21. Juai. Der ſocialdemokratiſche R'iichs
tagsabgeordnete Schippel iſt heute vom Landgericht wegen
Beleidigung der „Vorgeſetztenin der dentſchen
Armee“ in einem Artikel des Blattes „Socialdemokrat“
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der
Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängniß beantragt,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtlich.s Wetter am 23. und 24. Juni
23./6. Abwechſelnd heiteres und wokiges,

trockenes Wetter mit ſteigender Wärme.
24./5. Warm und vielfach heiter mit Ge

witterneigung.
Letzte Telegramme.

Reichenau, 22. Juni. Vergangene Nacht
wurden hier und in der Umgegend zwei heftige,
kurz auf cinander folgenbe Erdſtöße wahrge-
nommen.

Kiel, 22. Juni. Auf der Dampfvbarkaſſe
des amerikaniſchen Kreuzers „Colum-
bia“ fand eine Keſſel- Exploſion ſtatt,
wobei 2 Mann ſchwer, 2 leicht verletzt wurden.

Prag, 22. Juni. Ueber die Wolken-
brüche in Weſtböhmen wird gemeldet: Die
Ortſchaften Beſtowitz, Saweſtin und Brzeznitz
ſind überſchwemmt und ſämmtlich vom Verkehr
abgeſchnitten. Einige Häuſer ſollen eingeſtürzt
ſein. Jn Hraſno ſind angeblich 3 Häuſer
weggeſchwemmt worden. Eine Anzahl
Menſchen ſoll umgekommen ſein. Die
Verheerung iſt überall groß.

Budapeſt, 22. Juni. Ueber die Stadt
ging vergangene Nacht ein furchtbares Un
wetter nieder. Der Blitz ſchlug in die Villa
des deutſchen Generalconſuls Prinzen
Ratibor ein, die binnen wenigen Minuten in
Flammen ſtand. Die Bewohner konnten ſich
noch rechtzeitig retten.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leid holdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Loden, Cheviots und Buxkin, doppelbroit
à MK. 1.35 per Meter

nadeltfertig, in den vorzüglichsten Qualitäten, ver-
senden in einzelnen Metern portofrei in's Iaus

Tuchversandtgeschäft Oettinger Co,
Frankfurt a. M. [1693

3) Musterauswahl umgehend franee,.

Durch die Geburt eines Töchterchens

warden erfreut [2364
Merseburg, den 21. Juni 1895.

Dr. Mollenhauer,
u. Frau.

Nutzholzverkäufe.
An die Meiſtbietenden ſollen verkauft

werden:

I. Donnerſtag, den 27. Juni,
a) 9 Uhr im Unterforſt Raßnitz

Schlag IV bei Weſenitz: 30 Eichen mit
30 fm, 11 Rüſtern mit 5 tm, 13 Erlen
mit 4 tm;

b) 11 Uhrim Unterforſt Burgliebenau
Schlag V: 50 Eichen mit 70tm, 30 Rüſtern
u. Eſchen mit 27 fin, 2 Pappeln mit 5 m.

II, Dienſtag, den 2, Juli, 9 Uhr
Unterforſt Schkeuditz Schlag XIV bei
Schkeuditz: 5 Eichen mit 24 fm, 72 Rüſtern

mit 58 ſm, 50 erlene Stangen 2. u, 3. Kl.,

J. Thüringer Peuerwehrtag,
Vom Z. bis 5. Auguſt d. J. wird in unſerer Stadt

der 10. Feuerwehrtag des Thüringer Feuerwehr- Verbandes
und die Feier des 30 jährigen Stiftungsfeſtes der hieſigen

freiwilligen Feuerwehr
attfinden,ß Zu der uns übertragenen Wohnungsbeſchaffung für die zu dem Feuerwehrtage

eingeladenen Ver.reter aus wärtiger Feuerwehren bedürfen wir der Mithülfe unſerer

Mitbürgerdurch Gewährung freier Quartiere für unſere Ehrengäſte.
Eingedenk der dankbaren Anerkennuug, welche die dem allgemeinen Beſten

gewidmete mühe und gefahrvolle Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehren in unſerer
Stadt allezeit gefunden hat, wenden wir uns vertrauensvoll an unſere geehrten
Mitbürger mit der herzlichen Bitte, uns Frei-Quartiere für vorbe,eichneten Zweck
gütigſt zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Anmeldungen erbitten wir bis ſpäteſtens I5. Juli er. zu Händen
unſeres unterzeichneten Vorſitzenden auch werden ſolche von den mitunterzeichneten
Ausſchuß Mitgliedern gern entgegen genommen werden,

Merſeburg, den 5, Juni 1895.

Zum
eeeeeeeeeeelleeeeleeaeeeee2eczcz

Kinderfeſte
C empfehle ich in großer Auswahl billig

Schärpenbänder, Hoſenträger, Turngürtel,
4 Seidene Ränder, Schärpen, Oberhemden 2 M.,

5 Handſchuhe, Ssshlipſe, Sporthemden,
4 Strümpfe, Strumpflängen, Sportgürkel,
4 schürzen, Proſchen, Vorhemden,
J Corſets, Retten, Kragen. 2372

Bur 5zgraße Moritz Schirmer, nut npl an
leEr r rer2000 000 M.

ſo gut wie unkündbare

Familienwoh nung den I. Ockdr.
geſucht. Off. u. A. 2373 an die
K.eisblatt Expedition. [2373

Schöne Wohnung
40 eichene Stangen 2.3. Kl.

II. Donnerſtag, A. Juli, 9 Uhr
im Unterforſt Maßlau Schlag Jl bei
Wehltz: 50 Eichen mit 106 ſm, 7 Weiß
buchen mit 4 fm, 80 Eſchen, Rüſtern
mit 30 im, 9 Weißrüſtern mit 10 fm,
50 Erlen mit 10 fm und aus Schlag X
bei Hörburg: 15 Eichen mit 10 m und
4 Eſchen mit 2 tm. [2339
Schkeuditz den 18. Juni 1895.

Königliche Oberförſterei.
Hartobſtverpachtung.

Die Hartobſtnutzung auf den
Gemeinde-Anlagen zu Cracau ſoll
Freitag, den 28. Juni 1895.
Nachmittag 4 Uhr
im Gaſthof daſelbſt öffentlich gegen
Baarzahlung verkauft werden. [2377
Der Gemeinde- Vorſtand.
Herrſchaftl. Wohnhaus
ſchönſte Lage, mit Garten iſt ſofort unter
der Feuertaxe zu verkaufen. Offerten
bitte in der Kreisblatt Expedition unter
D. 2391 niederzulegen. (2321

Der Wohnungs- und Empfangs-Ausſchuß.
Schwengkler, Bureauvorſt, d. Prov.Verwaltung,

Vorſitzender,
Wennecke, Kaufmann,

1, Schriftführer,
Bergmann sen., Seilermeiſter.

Wolny, Stadtrath,
ſtellvertret, Vorſitzender,

Reichenbach, Feuerſocietäts Sccret.Aſſiſt.,
2, Schriftführer,

Zlankenburg, Kaufmann. Fkeiſchhauer,
Gasinſpector. Jleiſchhauer, Ziegel. iverwalter. Heyne, Bäckermeiſter. Herkel sen,,
Oeconom.

Kaufmann.
Hetzer, Regierungs Secretär.
Theodor Meyer, Rentger.

Juwelier. Rößner, Zinngießermſtr, Schnurpfeil, Buchbindermſtr. [2286

Menzel,Klingner, Fabrikant.
Roßberg,Roack Mechawker.

Auf dem RitterguteG re ſollen Donners-
tag, den 27. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr
a) ca. 60 Stück fette zweijährige

Rambouillet Hammel,
b) ca. 60 Stück ſette Rambouillet

Jährlinge,
o) ca. 15 Stück fette Schafe

in Parihien von 4 Stück meiſib etend
verkauft werden. (2330

Futterſtand bis 15, Juli.
Die Rittergutsverwaltung.

Futterſtroh en
W. Schögnfeld, Halleſche Str, 25.

Jelloieh- Auktion.
S Dienſtag, 25. Juni er.
e Nachmittags 3 Uhr
S ſollen auf Rittergut II.

Goddola bei Dürrenberg ca. 150
Stück prima engl. Lämmer in
Looſen zu 5 Stück unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen öffent-

lich und meiſtbietend verkauft werden.
Stand bis 1. Auguſt [2332

Gr. Goddula, den 17. Juni 1895.
L Gröbler.

J. Beamter ſucht möbl. Zimmer
m. Penſ. Off. m. Pre sang. sub A 2566
a. d. Kreisbl.- Exped. erbeten. [2366

Jnſtitutsgelder
à 3 [2852

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &C0,
R Benkzeſchäft. Halle a. S. 47

Herrſchaftl. Wohnung!
Jm Hauſe GClobigkauerſtr. 20

in Merſeburg iſt per 1. Juli er. die ganze,
hochherrſchaftlich eingerichtete L. Etage
mit Garten, Pferdeſtall und Wagenremiſe

Näheres bei

Gebr. Friedmann,
Halle a. S., Marienſtraße 24.

VPerFpungebalder ſind zwei Etagen
im ganzen od. getheilt zu vermiethen

und können ſofort bezogen werden.
Amtshäufer Ga.

Möbl. Zimmer
für einzeln, Herrn ſof. zu vermiethen
21851) Gotthardtſtraße 13.

zu vermiethen.

1138

in heriſchaſtlichem Hauſe, ruhige geſunde
Lage, zum 1. Oktober d. J. zu beziehen.
Preis 320 Mk. Offerten bitte in dec
Kreisblatt Exped. unter K. 2265
niederzulegen. l 2265

Gebiideter junger Mann ſucht a's

VolontärStell. in einer Mineralwaſſer- und
Brauſelimonadefabrik per 1. Juli d. J.
Derſelbe würde auch gern den Beſuch
von Stdt- und Landkundſchaft mit

übe nehmen. 2369Gefl, Off. beliebe man baldigſt an
Reinhard Grimm, Leipzig, Leplay-
ſtraße 8 part., zu richten.

Zum 1. Juli ds. Js. eine Haus
und Scheuermagd geſucht bei
hohem Lohn. [2329Rittergut Wehlitz b Schkeuditz
Frauen und Mädchen

fincen Beſchäftigung im Häkeln,Bern Albrecht,
2358) Weißenfelſerſtr. d.
Volksbibliothek. u.
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g Bitte auszuſchneiden! Da

J Für nurMarkIIv 15 2 ar
verſende meine berühmte Concert-Zuehb-
harmonika, mit 10 Taſten, 3 Regiſter,
2 Bäſſe, 3 Bälge, (je dreifacher Balg)
Nickelbeſchläge offene Nickelklaviatur,
daher laut ſchallende Orgelmuſik, alle
Doppelſtimmen jede Balgfaltenecke iſt
mit Nickelſchoner verſehen, unzerbrechliche
Tonzungen Größe 35 em, wirklich,
großes Prachtinſtrument, Werth das
Doppelte. Jedes Inſtrument wird ge-
nau abgeſtimmt und fehlerfrei aus der
Fabrik verſandt. Selbſterlernſchule auf
Verlangen gratis. Verpackungskiſte um
ſonſt, Porto 80 Pfg. Herr Bathauer
aus Niedergebra schreibt Har-
monika erbalten, bier hätte ich
selbige nicht unter 12 Mark be-
kommen. Für lIbre reelle Be-
dienung meinen aufrichtigsten
Dank. Dieses Instrument ist nirgends
für so wenig Geld und solcher
Güte zu haben, als nur direct aus
dem grossen Internationalen Musik-
Export von
Dietrich Ochs, Altena i. Festfalen,

Nicht gefallende Waare nehme zjurück,

daher kein Riſiko. [1932

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewährte
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs Organe
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle- Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Mineral-
i an Glangen in ganz Deuteeh-

d

Vorräthig in Merse burg bei
F. Curtze, Apoth., in Schkeuditz
bei I. Wegner, Drog,

e

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi ete. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24.-, beides
incl. Gebinde tracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen,
Richard Kox, Duisburg aſRh

Habef. Kram
lädenbeſitzer,Il welche auf dem

2 Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnert, Delitzſch.
Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. W.
361 durch [(1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.
Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Hautkranke.
range Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Ich habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehtende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon vefreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg fur die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
verg, Dortmund. 12036
M einen werthen Kunden zur gefl. Notiz,

daß der p, Täg er mit heutigem
Tage auf ſeinen Wunſch aus meinem
Geſchaft ent,aſſen iſt u. daher weder Auf
träge noch Zahlungen für mich an
zunehmen berechtigt iſt. 12376

Albert Kerst,Biergroßhdlg. u. Mineralwaſſerfabr.

Schützenhaus Merseburg.
Auf den Aufruf des hieſigen ſocialdemokratiſchen Vertrauens mannes

in Nr. 140 des Volksboten“ erwidere ich hiermit nur, doß deſſen
Jnhalt mit den Thatſachen nicht ganz überein-
ſtimmt, namentlich auch die Behauptung bez, des Herrn Börger-

meiſes keineswegs den thatſächlichen Ver
hältniſſen entſpricht.

So lange ich Pächter des „Schützenhauſes“ bin, iſt jeder Ver
ſuch, den Saal für öffentliche Volks- Verſammlungen er-
langen zu wollen, überflüſſig da ich meine Localitäten zu

ſolchen zweken nie zur Verfügung ſtellen werde.
Indem ich das verehil. Merſeburger Publikum hierdurch bitte, mich

in meinem Streben gütigſt unterſtüßen zu wollen, empfehle ich meine
Localitäten Reſtaurant mit Willard, zwei große Bereins-
zimmer, Kegelbahn, ſtaubfreie Colonnaden c. zur gefl. Benvtzung

Bier ff. Warme und kalte Küche zu jeder Tageszeit.

2363

h aE Caſino Garten. S
J. V, Robert Peters.

v

Mittwoch, den 26. Juni er., Abends S Uhr,
S II. Abonnements-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.- Regiments Nr. 36

Billets im Vorverkauf à A0 Pfg. bei den Herren Cigarrenhändlern

(Oberbreiteſtraße).

Pf.

WWeyer (Bahnhofſtraße), Moritz (Burgſtraße) und Heinr. Schultze jun. (El.
Ritterſtraße), ſowie Kaufmann Wolff (Roßmarkt) und Kaufmann Schurig

S An der Kaſſe 50
P Abonnementsbillets ſind in genannten Vorverkaufsſtel'en, ſowie im

das 25 jährige
zum Andenken an den glorreichen Feldzug 1870/71

Fr. Dockhorn.

feiert an Sonnntag, den 23. Juni 1895, von Abends punkt 7 Uhr ab
in den Räumen des „„Tivoli“

Jubiläumsfeſt
zum Beſten der Waiſen verſtorbener Krieger,

beſtehend in Whenater un Ball
S Die Beſetzung und Leitung des Theaters hat Herr Director Oscar

Dreſcher gütigſt übernommen,
Theater Anfang punkt 7 Uhr.

Gewonnene Herzen.
Großes patriotiſches Feſtſpiel mit Geſang in 3 Acten.

Ball-Saal- 9 ROSsCB C. Um 10, Uhr
Einholung der Roſenkönigin und ihren Feen.

Nach Veſteigung des Thrones Grosse Defilir Cour.
Billets im Vorverkauf: Nummerirter Platz 75 Pf., 1, Platz 50 Pf.

ſind zu haben bei den Herren E. Meyer, Bahnhoſſtr. 1, Heinr. Schultze jun.,
kl. Ritterſtr. 18, Zax Goldſtein, Roßmarkt 6, Max Krahl, gr. Ritterſtr. 1,
Guſtav Lange, „Tivoli“, ſowie bei ſämmtlichen Herren Fechtmeiſtern der Schule.

An der Abendkaſſe: Nummerirter Platz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf.,
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen.

Sämmtliche zu dieſem Feſt gelöſten Theater Billets berechtigen zum freien
Eintritt beim Roſenfeſt und müſſen aufbewahrt werden.
2189) Der Vorſtand.

Acdller Co. Halle a. S.
Ohere Leiſpeigerstr. 54,

vis-à-vis Hotel „Stadt Dresden“, 3 Minuten vom Bahnhof.

Engros-Geeschäift
fie Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren

enyehen Wiederverkaufern
zu Schühen-, Sommer- und Rinderfeſten
sämmtliche [0-, 25- und 50-Pfq.-Artikel,

Zuglaternen, Lampious, Kinderfahnen, Abſchiehvögel
in reichſter Auswahl und zu billigſten Preifen.

Muſter un

Geſucht wird zum daldigen Antritt ein

unverheiratheter zu erläſſig arbeitender
landwirthſchaſtlicher

Buchhalter
der die wichtigen vofgeſchäſte mit zu
übernehmen hat.

Zeugniſſe in Abſwe,t, kurzer Lebens
lauf und Gehaltsanſprüche erbeten.

Domaine Schladebach b. Kötſchau,
Leipzig-Corbetha.

6 Stück ſchöne Heckbauer ſind zu
verkaufen Sixtiberg 1.

—22

2367
d Auswahlſendungen gern zu Dienſten!

47

V 7 J(2401
d

m Stets schart!M Kronentritt unmöglieh.
Das einzig Praktlscho

für glatte fahrbahnen,
a

Leonhardt C
Berlea, Schiffbauerdamm 3.

(2308

Ein ordentliches kräftiges Dienſt
mädchen per 1, Auzuſt geſucht von
2324] Frau Schurig, Dom 5.

riſche Walderdbeeren, friſche
Kieler Speck-Wücklinge, feinſte

s.Matjes-Heringe, neue Hommer-
Malklta Kartoffeln, neue ſaure
Gurtken, ſehr gut erhaltene Yfeffer-
gurken empfiehlt
2371]1 C. L. Dimmermann.
Von la Koch's Nährzvieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung u. Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nun bar Koch's Mährzwibach

wirkt ernährend und gedeihlich. [1755
Nur Par Koch's Mährzwiebac

macht alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich, man gebe den Kindern daher, wenn

ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's
Nährzwieback. Derſelbe beſitzt den
höchſten Nährwerth, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt
geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung, ale: Scrophuloſe,
Drüſen, Darmkatarrhen, Rachitis,
Knochenkraukheiten c. zu ſchützen. Jn
Pack. u. Düten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf bei
A. B. Sauerbrey, Merſeburg.

Walther Bergmann,Gotthardſtr.8
Carl Schmidt, Unteraltenburg,
R. Handke, Frankleben.
W. Ködel, Bäckermſtr, Mücheln.

Alle Sorten [2284
Iähner- u. Taubenfutter
offernit Carl Herfurth.

jergche
fiyglenischeFettseite ſebod

c rlege derles
In Herseburg zu kaben bei c

Paul Berger, Droguist Vilhelm Kies-
liek, Kaufmann Paul Nestiek, Droguist
Richard Ortmann, Kaufmann F. B.
Panecke, Kaufmann A. B. Sauerbreg,
Kaufmann Richard Schurig, Raufinann
F. Otto WVirtk. [1457c

Miſſionsfeſt.
Der Miſſions-Hülfsverein der

Ephorie Merſeburg-Land feiert, ſo
Gott will, am 2. Sonntag n. Tr, den
23. d. Mts., ſein

50 jähriges Beſtehen
durch ein Miſſionsfeſt in Frankleben.
Der Feſtgottesdienſt, zu welchen Herr
Miſſionsdirektor Genſichen in Berlin
die Predigt gütigſt zugeſagt hat, beginnt
Nachmittags 4 Uhr. An denſelben
wird ſich eine Nachfeier, bei gutem Wetter
im Freien, anſchließen. Miſſionsfreunde
ſind herzlich willkommen

2248] Der Vorſtand.
DHDölkauer

Volksmiſſionsfeſt.
Unſer diesjähriges Volksmiſſionsfeſt

ſoll, ſo Gott will, am Sonntag, den
30. Juni, Nachm. 3 Uh im Schloßpark
von Dölkau ſtattfinden. Die Predigt
hat Herr Superintendent Thiel zu
Reideburg, den Bericht Herr Miſſions
inſpector Kauſch zu Berlin über
nommen. Alle Miſſionsfreunde ſind t

2318lich eingeladen,

Der Vorſtand.
W ſich an der Fahrtzum Miſſont

feſt im Schloßpark zu Dölkau
am 30 d. M. zu betheiliyen wünſcht, der
wolle dies bis Mittwoch, den 26. d. M.

im der Altenburg melden.
2365 Delius.Ehemal, Ter
von Merſeburg und Umgegend,
welche an dec am 18 Auguſt d. J. in
Torgau ſtattfindenden Feier der Sieges
tage von 1870/71 Theil zu nehmen be
abſichtigen, werden hierdurch auf

Sonntag, den 23. Juni 1895,
Nachmittags A Uhr

im „Tivoli“ zu Merſeburg zu einer Be
ſprechung eingeladen, 12348

Mehrere Veteranen.

Reichskrone.
Sonntag Abend 8 Uhr

Z einmaliges Auftre'en des berühmten

Carmen- Trio.
Vorverkaufs Billets à 50 Pfg.

bei Hecrn H. Schulze jr. u. E. Meyer
Bahnhofſtr. Ander Abendkaſſe 75 Pf.

2375] R. Walther.
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Drucerei“ (A. Leid hold Meyſebure

Zum 1. Male hier zu ſchen!

Auf dem Kinderplatze
Sonntag und Montag:

Die größte Sehenswürdigkeit

Venö,
der koloſſalſte ungariſche

Rieſenknabe der Welt.
Derſelbe iſt 16 Jahr alt, (geb. 8 Dezbr.

1878) 400 Pſd. ſchwer, ſein Körperumfang
iſt 194 em, ſodaß ſich 3——4 normale
Herren zuſammenſtellen können. Die
Waden haben 75 em, wie eine Dame
um die Taille. Der Knabe iſt anmuthig
und lieblich anzuſehen. Um zahlreichen
Beſuch bittet
2350] Hochachtungs voll

H. M yer, IJmpreſario.
Kaiſer Wilhelmshallee.

Sonntag, (2379
von Nach m. 3 Uhru Abends 8 Uhr an

a BRan II. S
Feldſchlößchen.
Sonnlaq, den 23. Juni, von Nachm.

ab, ladet zur WanzemusikK freund
lichſt in. A. Kießler. [2361
Königl. Bad lauchstädlt.
Sonntag, den 23, Juni 1898,

Nachmittags Z3i Ubr
Grosses Concert

Abends 8 Uhr [1881
Ball im Curſaal.

Jeden Dienſtag, Mittwoch u,
Freitag Concoert, Anfang Nach
mittag 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurakeur.
NB. Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Ah Kronprinz
Lauchſtädt.

Mädchen Wana,
Sonntag, den 23, Jani, Nachm, 5 Uhr

(die Braut in Ketten)
hierzu laden freundlichſt ein
23861 die jungen Mädchen,
KurhausDürrenberg.

Dienſtag den 25. Juni,
Grosses Garten-Concert,
gegeben von dem Muſikcorps der Kgl.
Unteroffizierſchule zu Weißenfels.

Entrée 30 Pfg. [2376
A Nachher Ball (frei).

Brauerei
Porbitz -Dürrenberg.
Dienſtag, Mittwoch und Honnerſtag

Junghbier.
2374 Eduard Muchau.

Crumpa.
Sonntag, den 23. Juni 1895

O Mädchen-Tanz, G
wozu freundlichſt einladen 12384

die jungen Mädchen.
Heilemann, Gaſtwirth.

Gross- u. Kleinlehna.
Sängerfest

ländlicher geſang- Vereine
Sonntag, den 30. Juni 1895.
Von 2 Uhr an Concert auf dem

Feſtplatze z Abends 7 Uhr Ball in
beiden Salen.

Programm 30 Pfennig.
Es ladet ergebenſt ein

2351 das Comité
Fährendorj.

Zum Mädchentanz
Sonntag, den 23. Juni,

laden freundlichſt ein [2370
die Jugend. Galwicth Eioner.
Alles nach Balditz!
Sonntag, d. 23,, und Montag, d. 24. Juni

Vonannisbeertest
im Sommerzelte,

wozu Freunde und Gönner ergebenſt ein

geladen werden. 12350
Die Balditzer Jugend.

Für gute Speiſen und Getränke
iſt deſtens geſorgt.

Perobſt, Gaſtwirth.
F. Genthe, Gaſiwirth.

Anſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet,

Merſeburger Rreisblakt.
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Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt,

(8. Fortſetzung.)

Herr von Falk ſchien dieſe Aufforderung gar
nicht zu beachten, er ſtützte ſich leicht vorgebeugt
auf die Lehne ſeines Seſſels.

„Und weil nun das Piſtol neben der
Leiche lag“, begann er in vorwurfsvollem
ironiſchen Tone, „und weil nun der
Baron einige Minuten vor ſeinem gewalt-
ſamen Tode den nichtswürdigen Brief er
halten und aus ſonſtigen Ermittelungen und
Annahmen iſt nun konſtatirt, daß der Baron
ſich ſelbſt erſchoſſen hat? Ja, es wird an-
genommen, erſchießen mußte, um ſich einer
ſchweren Strafe zu entziehen weil aus dem
Briefe hervorgeht oder herauszuleſen iſt, daß
von der Brücken ſelbſt der Branvſtifter geweſen

ſetzte von Falk, ſcharf jedes Wort betonend,
ſeine Augen feſt auf den Juſtizrath gerichtet,
hinzu.

„Ja gewiß“, gab der Rath ſcheinbar ruhig
zurück, „oder hätten Sie einen anderen Schluß
ziehen, vielleicht da einen Mörder ſuchen wollen,
wo nur ein Selbſtmörder und zwar nur aus
einem einfachen Grunde, weil Sie nicht daran
glauben können und wollen, daß der Baron ſich
ſelbſt das Lebn genommen hat.“

„Jch würde vielleicht an Jhrer Stelle keinen
andern Schluß gezogen haben“, gab von Falk
jetzt zur Antwort, er hatte nicht zum Rathe, er
hatte vor ſich hingeſehen, es hatte den Anſtein,
als wiſſe er nicht, daß er dem Patrimonialrichter
gegenüberſitze, es war, als hätte er zu ſich ſelbſt
geſprochen plötzlich blickte er den Rath voll an,
feſt, mit dem Ausdruck vollſter Ueberzeugung
ſagte er dann: „aber ich muß einen andern
Schluß ziehen. Der Baron hat ſich nicht ſelbſt
erſchoſſen, ſich nicht mit dem Piſtol, was neben
der Leiche gefunden wurde, erſchießen können, und

zwar aus dem einfachen Grunde, weil er die Waffe,
als er den Park betrat, gar nicht bei ſich gehabt
hat.“

„Aber, lieber Falk, wie können Sie nur eine
ſolche tollkühne Behauptung aufſtellen, mit apo
diktiſcher Gewißheit ausſprechen, daß der Baron,
als er den Park betrat, das Piſtol nicht bei ſich
gehabt, folglich ſich deshalb nicht habe erſchießen
können.“

Der Rath hatte wie leicht tadelnd, ruhig
geſprohen, aber er war es nicht; das flüchtige
Roth, welches, während Falk ſprach, auf ſeinem
Geſicht erſchienen war, blieb, die leuchtenden
Augen ſuchten auf dem Geſicht Fall's nach einer
Antwort, ehe ſie deſſen Mund gegeben.

„Jch werde noch mehr thun, ich werde es be
weiſen und meine Ausſage, die ich Jhnen hier
mache, die werde ich zur Zeit mit ruhigem Ge
wiſſen beſchwören,“ erwiderte Falk, „und nun
hören Sie, lieber Rath, und wenn ich zu Ende
bin, dann will ich ſehen, vorausgeſetzt, Sie ſchenken
meinen Worten unbedingtes Vertrauen, ob Sie
dann noch ſagen werden, unſer alter Freund iſt
ein Selbſtmörder, ja, er iſt ein Brandſtifter!

Als der Baron geſtern Vormittag“, fuhr
Falk fort, „um etwa halb zwölf Uhr von mir
aus Steinhagen fortritt, trug er einen neuen
grauen Anzug kurz zuvor, ehe er ſein Pferd
deſtieg, ſah ich mir denſelben genau an, ich zogden ßiot überall glatt, befühlte hierbei Bruſt

und Taille, Sie verſtehn mich doch, Herr Rath,
wie ich meine unterbrach ſich von Falk.

I. Veilage zum

Der Richter nickte zuſtimmend, er wagte wohl
nicht, ihn mit einem Worte zu unterbrechen.

„Jch tadelte nun“, fuhr von Falk fort, „daß
der Rock nur zwei Bruſttaſchen habe worauf
Brücken mir lachend zur Antwort gab, indem er
auf die linke und rechte Seite der Bruſt ſchlug,
hier ſür meine Naſe das Tuch, hier für meine
Hände der Ueberzug! er nahm hiermit die Hand
ſchuhe aus der rechten Bruſttaſche, zog dieſelben
an und zwei Minuten ſpäter ritt er von mir
nach Marienthal. Hätte der Baron ein Piſtol
bei ſich gehabt, ſo mußte ich es, als ich den
Rock glatt ſtrich, wenn nicht geſühlt, doch min
deſtens daſſelbe unter dem enganliegenden Rock
verborgen geſehen haben, alſo darum kann ich
mit Recht behaupten, Brücken hat ſich nicht ſelbſt
erſchoſſen, ſondern er iſt“ von Falk hielt inne.

„Nun“, fragte der Rath, „was iſt Brücken
„Erſchoſſen worden“, platzte von Falk heraus,

„das iſt meine unumſtößliche Meinung und
darum bin ich zu ihnen gekommen, um dieſe
Ausſage, wenn nöthig, zu Protokoll zu erklären.“

„Die auch auf das Gewiſſenhaſteſte aufge
nommen werden ſoll, lieber Falk, ich erſuche Sie,
ſich deshalb um zehn Uhr nach dem Gerichts
gebäude bemühen zu wollen. Und wen halten
Sie ſür den muthmaßlichen Mörder ſetzte der
Rath lächelnd hinzu, Falk ſcharf fixirend.

Dieſer ſchreckte zuſammen, die eigentlich ſo
nahe liegende Frage, er hatte ſie nicht erwartet,
er ſchien nicht mit ſich einig werden zu können,
ob und was er antworten ſollte.

„Nun, lieber Freund“, drängte der Juſtizrath,
und es ſchien ihm eine innige Freude zu ge
währen, Falk in ſolcher Verlegenheit zu ſehen,
der noch einige Minuten zuvor es unternommen
hatte, ihm, dem Richter, mit mathematiſcher Ge
wißheit zu beweiſen, daß der Baron von der
Brücken nicht Selbſtmörder, ſondern gemordet
ſei. „Ja, ja, Falk“, ſagte jetzt der Rath ganz
ungezwungen lachend, „es iſt leicht geſagt:
der Mann hat ſich nicht ſelbſt das Leben ge
nommen, der iſt ermordet worden, das iſt ſehr
leicht“, nickte der Rath wieder ſehr ernſt werdend,
„aber zu ſagen Da iſt der Mörder, da iſt die
feſte Spur, die ſicher zu dem Verbrecher hinſührt,
das iſt ſchwer.“

„Jch erkenne cs an“ ſagte jetzt v. Falk
zögernd, dem Rath zuſtimmend zunickend, dann
fuhr er entſchieden fort „„was ich Jhnen mitgetheilt
habe, das beruht auf einer faktiſchen Wahr
nehmung, ich habe es ſür meine Pflicht gehalten,
es zur Kenntniß des Gerichts zu bringen, ich
hoffte, daß damit der Schleier gelüſtet werden
könnte, der über der That liegt, ich habe gehofſt,
dadurch den Makel von dem Namen „von der
Brücken“ zu nehmen, der jetzt auf demſelben
ruht, den die Unterſuchung ihm aufgedrückt, ihn
zum Selbſtmörder, zum Brandſtifter geſtempelt
hat, ich habe dies nach reiflicher Ueberlegung
gethan, ich habe mir geſagt, daß ich es dem
todten Freunde ſchuldig bin aber nimmer kann
ich mich dazu entſchließen, einen Verdacht hier-
oder dorthin zu leiſten, den ich durch nichts
unterſtützen kann.“

Falk ſchwieg einen Augenblick, dann fragte er
ſehr geſpannt zum Rathe hinſehend: „Und Sie
halten das, was ich Jhnen geſagt habe, nicht
für einen vollgültigen Beweis, daß der Baron
ſich nicht ſelbſt das Leben genommen, daß er
alſo auch den finſteren Brandſtiſtungen fern ge
ſtanden hat? Sie, der denſelben ſo genau ge
kannt hat, wie ich, von dem, wie Sie ſo gut
wiſſen wie ich, daß des Barons größtes Glück
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nur war, wenn er Noth lindern, wenn er
Thränen trocknen, im Stillen trockgen konnte.“

Der Rath zuckte ſchweigend mit den Achſeln.
„Oder meinen Sie“, fuhr Falk ſehr eifrig

fort, „ich habe mich geirrt, der Baron hat doch
ein Piſtol bei ſich gehabt, er hat nun, nachdem
er ſich von einem Mitwiſſenden bedroht ſab, aus
Furcht, als Brandſtifter verhaſtet, beſtraft zu
werden, ſich erſchoſſen. Jch ſage Jhnen, Herr
Rath, ich irre mich nicht, der Baron hat keine
Waffe bei ſich gehabt, folglich kann er ſich ſelbſt nicht

erſchoſſen haben, es iſt von einer andern Hand
geſchehen,“

„Für ihre letzte Behauptung fehlt bis jetzt
jeder Beweie“, ſagte der Rath ruhig

„Und das, was ich Jhnen mitgetheilt habe,
wäre kein Beweis für die Unſchuld Brücken's
fragte ſehr ernſt und faſt heftig von Falk.

„Nein es beweiſt das Gegentheil“, gab der
Rath feſt zurück.

„Aber ich bitte Sie“, ſagte Falk ganz erſchreckt,
„ſcherzen ſie nicht mit mir“, ſetzte er dann faſt
unwillig hinzu,

„Jch ſcherze nicht“, erwiderte der Richter ſehr
ernſt, „ich werde Jhnen ſagen, was ich thun
werde, aber ich werde ihnen auch ſagen, was ich
über die Sache denke. Jch werde keine Mühe
ſcheuen, bis in das Kleinſte di ſe Angelegenheit zu
verfolgen, ich werde das Auge offen halten und
ſcharf hinſchauen, ob ich eine Spur finden kann,
die auf ein Verbrechen, auf einen Mord deutet;
ich erſülle hiermit nur meine Pflicht,“ ſagte der
Rath abwehrend, als er zu bemerken glaubte,
daß von Falk für dies gegebene Verſprechen in
Dankesworten ausbrechen wollte, „ich halte mich
hierzu umſomehr gedrängt, als auch ich an die
Schuld des Barons nicht gleuben kann, ich kann
nicht daran glauben, daß der Mann die Wirth-
ſchaftsgebinde immer ſelbſt angezündet haben
ſollte, ich kann, ich will als Menſch nicht daran
glauben, aber als Richter,“ fuhr der Rath fort,
finſter vor ſich hinblickend, „da, wo ich nur mit
dem Verſtande zu prüſen, zu erwägen, nur der
ermittelten Wahrheit die Ehre zu geben habe,
da ſage ich Jhnen, nach der Lage, wie die Leiche
gefunden iſt, nach allen begleitenden Umſtänden,

ſie ſchließen einen Mord aus, ſie zeigen nur
auf einen Selbſtmord hin. Hat nun der
Baron, als er bei ihnen war, kein Piſtol gehabt

„Nein, er hat keins bei ſich gehabt, ich hätte
es ſonſt fühlen, ſehen müſſen,“ unterbrach eifrig
von Falk.

„Leider,“ ſagte der Rath, Herrn von Falk
beſtätigend zunickend, „leider iſt dann damit be-
wieſen daß der Baron eine Kataſtrophe ſchon
lange gefürchtet, und ſich als den einzigen Helfer
in dieſer Lage, die Schußwaffe, im Park für
den ſchlimmſten Fall verborgen gehalten hat.

„Sie glauben alſo, daß der Baron der Brand
ſtifter iſt?“ fragte von Falk, und der leichte
Hobn, mit dem er die Frage ſtellte, klang nicht
allein aus dieſer heraus, derſelbe war noch deut-
licher auf ſeinem Geſicht zu erkennen, auf
welchem mehr wie beleidigende Satycre zuckte.
„Sie ſcheinen lieber Rath aber wohl dabei zu
überſehen, daß bei dem erſten Brande feſtgeſtellt
wurde daß der Baron an jenem Abend ſich,
wenn auch in ſeinem Hauſe, in einer
Geſellſchaft befand, und nach Ausſage aller
Zeugen, ich gehöre ja dieſen auch an nicht das
Zim mer auf einige Minuten verlaſſen hat Sie
ſcheinen zu vergeſſen daß er bei dem dritten
und letzten Brande ſich viele Meilen von ſeinem
Gute entfernt aufhielt,

68. Jahrgang.

das iſt unzweifelhaſt

feſtgeſtellt und zwar durch Zeugen, deren
Glaubwürdigkeit gewiß nicht anzutaſten iſt.
Was ich hier aufgeführt habe ſind Thatſachen,
die nicht fortzuleugnen ſind, die ich Jhnen aber,
der Sie ja von Geſchäften überhäuft ſind und
dieſe Thatſachen vergeſſen haben können, in's
Gedächtniß rufen muß, da ich jetzt ſehe, wie Sie
über den Todten, der ſich nicht zu vertheidigen
vermag, denken.“

(Fortſetzung folgt.)

Fahrplan vom I. Mai 1895.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (Schnellzug), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 26 M. (2.-4. Kl.), 8 U. 54 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 14 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 55 M. (I.--4. Kl.), 1 U. 48 M.* (2.-4. Kl.
4 U, 50 M. (I.-4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. I. --3.
Kl.) Nm., 8 U. 4 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 U. 13 M.
(2 --4. Kl.), 9 U. 28 M. (Schnellz. 1. und 2. Kl.) 10

U. 24 M. 2 u, 3. Kl. nur Sonn und Fefſttags, Il U.
57 M. (1.--4. Kl.) Abds.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1.--4. Kl.), 3 U,
58 M. (Schnellz.), 4 U. 27 M. (Schnellzug), 7 U. 44 M.,
9 U. 12 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., I. 52 M.,5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 l. 46 M. Nm. (I. 4. Kl.), s U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (2.-4. Kl), 9 u. 47 M.
Abds. (Schnellz.)

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
40 M., 6 U. 49 M, 7 U. 30 (Schnellz.), 7 U. 46 M.,
9 U. 18 M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 M., Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17
M. (Schnellz.), 5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M.,
7 U. 13 M., 8 U. 42 M. Abds., 9 U. 19 M., 11 U. 5 M.
(Schnellz.), 11 U. 58 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 5 U. 12 M., 7 U. 17 M., 10 U-
5 M., 11 U., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm.,7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 44 M. (Schnellzug) Abds. 12 U. 22
Min. Nachts nur bis Cöthen.

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 58 M., (bis Eis
leben) 9 U. 14 M., 11 U. (Schnellz.) Vm., 1 U. 40 M. (bis
Eisleben), 2 U. 20 M., 6 U. 2 M. Amn., 9 U. 42 M.,
10 U. 13 M. (Schnellz.) Abds., 11 U. 30 M. (bis Eisleben).

Halle-Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M., 11 u.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 Abds.

Halle-Cottbus: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (2.--4. Kl.).
6 U. 4 M. (1.-4. Kl.), 7 U. 56 M 2. u. 3. Kl. nur
Sonn und Feſttags, 8 U. 15 M. (Schnellz. I.--3. Kl.).
11 U. 17 M. (1I.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm. (Schnellz.
I.--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 45 M.
(I.--4.Kl.) Nm., 5 U. 58 M. (1.-4. Kl.), 7 U. 57 M.
(Schnellz. I. 3. Kl.), 11 U. 28 M. (2.--4. Kl.)

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (Schnllz.), 4 U. 36 M., 6 U.

18 M., 8 U. 49 M. (1I.--3. Kl), 10 U. 2 M. Vm,
12 U. 40 M., 4 U. 39 M., 5 U. 4 M. (Schullz.
I. 3. Kl.) Nm., 8 U. 15 M., 8 U. 43 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 22 M. (Schnellz. I. --2. Kl.) 10 U.
14 M. 2. u, 3. Kl. nur Sonn und Feſttags, 11 U.
33 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 12 U. Nachts (I. d. Kl

Weißenfels 3ei z: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23 M.
(Schnullz. I.-—3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 8 U. 29 e. (Schnllz. I.--3. Kl.), 12 U. 02
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 23 M., 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 51 M. Nm., 8 U. 52 M. Abds.
2 U. 34 M. Nm. 2. u. 3. Ki., 7 U. 10 M. Abds.
2. u. 3. Kl. nur bis Freyburz a. U. und nur Sonn
und Feſttags, 11 U. 10 M. Abds. 2. u. 3. Kl. nur bis
Laucha und nur Sonn und Feſttags.

NeuDietendorf-Jlmenau: 3 U. 4 M. Nachts, 6 U.
32 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U,
49 M., 5 U. Nm., 8 U. 56 M., Abds. 10 U. 50 M.

Gotha--Georgenthal: 6 U., 8 U. 55 M., 10 U. 45 M.
Vm., 1 U., 2 U. 15 M. nur Soan- und Fefſttags,
4 U. 2 M., 7 U. 51 M. Nm., 11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.r tucrr 6 U. 57 M., 11 U. 22 M. Bm.,
2 u. 49 M. Nm., 8 U. 20 M., 11 u. 58 M. Abds.

Ab Mücheln: 5 U., 9 U. 10 M., 12 U. 32 M. Vm,,
3 U. 50 M. Nm., 10 U. 21 M. Abds.

Senſen!
Garantie

lür jedes Slück
in vorzüglicher be
kannter Qualität mit
meiner Firma A. B.

gezeichnet.

Abohrwapnnſflg,

Tapezieren, Deeorationen fertigt
geſchmackvoll an (2198

F. A. Schild,
Tapezierer und Decorateur,

Gotthardtstrasse 28.
Aus erster Hand
Versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-

n

n
Moſſe An Original Vabripreien. S Geſchäft
Niemand versäume, meine Muster-
colleetion zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu

Wanderer-

Winklhofer Jä
Gustav Engel, Merseburgq,

n T

A vertritt am

Die beſten Fahrräder der Saiſon!

aLabrräder
m

c v

empfiehlt

G

Magdeburger Volksrundſchau
Zeitung für den deutſchen Mittelſtand

beſten die Jntereſſen des Haundwerks, der Land-
wirthſchaft, Kaufleute, Beamten ee, z

Bezugspreis vierteljährlich nur Mk. 1,50.
Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt entgegen.

sſtelle der Magdeburger Volksrundſchau
Kronprinzenſtraße S.

EEEEEEEEEG G

on

nicke, Chemnitz, S litäten

7 Gebraunker Sh
à M. 2. 1.90, 1.80,

J 1.70 per Pfd. in den be
liebten feinen Qua-

zu haben in
Merſeburg bei

Stotfe direkt aus der Fabrik von

von Elten Keussen in Croefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige und
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

(2171 C. L. Kimmermann.
Weisse Mauer

c rnm e
Originalpreisen kaufen bei:n

Jedermann an
ä11f g“ garantirt reine

e Ungarweine, o
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichstiehtige, Wöchnerinnen, zu

Jür Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzuge (3 ma
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot.
Muſter verſende überallhin franco.

Ffchael Baer,
1215) Wiesbaden.

Schuhmann in Alt-Ranstedt. S Stoffe zu Herrenkleider
Ed. Süeler in Spergau.
Ferd. Hartung in Fährepdorf.
I. Orla münder in Zöschen,
Oacar Christel in Rassnitz.

viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

D rane Röhme's Tach-

2370
5 Kilo Poſtfaß enth.

feinſten Malz Cognac

verſendet für Mark 6.

fabrilc Dep. Cottbus. MuſterS ſreo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

S Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.

Häcklel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

überzeugen. 1499
P aul Emmoer jch, Tuchfabrikant,

Spremberg; (Nieder-Lausitz,)

Suche ſofort 20-30 tüchtige
Maurergeſellen Se

lohn 2403

Tüchtige Maurer
werden am Bau der ProvinzialBlinden-
anſtalt zu Halle a/S. angenommen.

Ein erfahr., prakt, Oekonomie-
Jnſpektor, 29 J. alt, der nur in
größeren Rüben u. Samenwirthſchaſten
der Provinz Sachſen thätig war und
dem nur gute Zeugniſſe u. Empfehlungen
zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt ander

h Kautso
8Stempoel,

Scnabdlonen, Petschafte, Monegr. U. S. w.

liefert billigst o.
o0770 CLASSE, Nerseburg as,

ger

Käcklel

inc. Faß und franco [1620

A. Selmar Sehulze,
Kornbrennerei, Rordhauſen.

S Veinstes
ThüringerMohnoöl

2283] Carl Herfarth.
Zum Wohle der Menſchheit

bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
w.ltes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.
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Nummer 145. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonntag den 23. Juni.

Provin 5 7 Poſtbezirki Eisen-Moorbad Schmiedeberg. les
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg- Torgauer Bahn.

Vorzügliche Erfolge bei Rhenmatismus, Gücht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß der Saiſon Ende Septbr.

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohbde und die ſtädt. Badeverwaltung.

Proſpecte gratis und franco. (1064
Weltartikel! In allen Ländern bestens eingeſährt.

Man verlange ausdrücklich SARG'S

ALOD M
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.

Ertunden und ganitätsbehördlieh geprüſft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).

Sehr praktlsch auf Reisen. ronmatisch erfrischend, Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stilcke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. COurtze und
in der Dom-Apothekoe.

50 S. T. A. Brikets
empfehlen wir ab Fabrik Kötſchau (Eiſenbahnlinie Corbetha--Leipjig) zur

Abfuhre mittelſt Geſchirrs à 45 Pfg. pr. Centner,

PPreesssteine er 7060 etu.
D. Gepflaſterte Straßen führen bis zur Fabrik. (2141

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Hraunkohlen-Perwerthung in Halle a. S.

r ES

MEY EF

BilIiger als das Waschiohn leinener Wäsche
S M EY Jedes Stück trägt den Namen

von Ie/nenwväsche nicht zu ntersche den.

und die Handelsmarke

Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn,
Paul Vollkmann, Oscar Donner, Vrz. Seyffert,
Carl Stürzebach in Laucha a, U. bei: F. B. Ehrhardt.

U. PertZ, Tiſchlermſtr.,
Breiteſtraße 2.

e

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten
mit den Gratis-Beiblättern:

Amtliche Wekanntmachungen füe den
Saalkreis (wöchentlich)

Jlluſtrirtes Unterhalruugs-Blatt (wötentlich)
Landwirthſchaftliche Mittheilungen (wöchentlich)

Halleſcher Courier (täglich),
Parlamentsberichte

Ausführliche Lotterieliſten
erſcheint wöchentlich 12 mal und bringt ihren Leſern täglich flott geſchrie bene
Leitartikel, einen ausführlichen Bericht über alle Geſchehniſſe im Reich und
in der Provinz, ein reichhaltiges Feuilleton, einen umfangreichen Kurezettel,
ſowie erſchöpfende Original-Correſpondenzen und zuverläſſige Nachrichten
über den Getreide-, Spiritus-, Mehl-, Zucker, Woll, Kartoffel-
und Hopfenmarkt,

Jn den Land wirthſchaftlichen Mittheilungen werden unter
der Redaktion des Herrn Landes-Oeconomierath von Mendel-

Steinfels alle eingehenden Anfragen derAbonnenten beantwortet.
Die Halleſche Zeitung beſitzt das kaufkräftigſte Leſe

publikum in Stadt und Land und iſt daher für alle Anzeigen
von durchſchagendem Erfolg.

Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung“ mit ſämmtlichen Beiblättern
werden zum Preiſe von Mark Z. pro Quartal von allen Poſt anſtalten
entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom
Tage der Beſtellung ab bis zum 30. Juni d. J die Halleſche Zeitung
gegen Einſendung der Abonnements Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Expedition der Halleſchen Zeitung,
2346 Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

land virthſchaſtlichen

Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (J. Leidhold

v W4 Elfenbein-SeifeS die beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit der Schutzmarke „Elefant“.
z Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

Alleinige Fabrikanten: Günther s Haußner, Se

e 1ISIHHIHhOT

Härchenſiegelu.-kemprl
im ſhekall oder Rautſchuß

(alſ.) für Kackſtegel, Trochenprägung oder Farbendruck)

in äußerſt mannigfaltigen, ſtilvolleun Ausführungen,
deren Auswahl a zf Wunſch zugeſandte Gratis

Muſterbogen erleichtern,
ferner

MEFDAILA.EN UND DENKMöüönNZEN Für KIRCHLICEE 7WRECKE,

geprägte Siegelmarken,
r

e I metallene Thürschiſdchen e z
e

in geschmackvollster Ausführung und Gravitung liefert rasch und zu soliden Prelsen

O8CAR SPERIING
Gravir-Anstalt, Institut für graphische Industrie und Stempelfabrikatiou

Brommestrasse 1 LEIPTIG-R. Brommestrasse 1-

nene

Adler-Drogerie
Eutenplan. Wilh. Kieslieh Rehmarkt 3

empfiehlt

O. Pritze's
Bernstein- Fussbodenlackfarbe
in ca. 6-—-8 Std. hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz er

zeugend, in jeder gewünſchten Farbe. Kilobüchſe Mk. 2,20.
Leinölfirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.
Oelfarben zum Stoeichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,

Zäunen 2e., ſchnell trocknend und von vorzüglicher Haltbarkeit.
Waſſerfarben in allen Nnancen.
Lacke, als Bernſtein-, Copal, Damar, Asphalt, Spirituslacke,

weiß, braun, ſchwarz.
Lederlack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend.
Bronceen, Siecativ, Maſerpapier, Beizen, Leime, Stuhl-

flechtrohr, Pinſel, ſowie ſämmtliche in dies Fach ſchlagende

Artikel, zu villigſten Preiſen. [1100
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van Geflügel Kundens Kaninchen

S v e e. Z hne e renaeceeeeeehneee hDie „GeſſlügelWörſe“ vermittelt Neben dieſen anregenden Fachartikeln
bringt die „Geſlügel- Wörſe“ zahlreicheals das angeſehenſte und verbreitetſte „Kleine Mittheilungen“ über demerkens-

Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den einſchlagenden Ge

bieten, aus dem Vereinsleben, AusKauf und Angebot ſtellungsberichte ze., ertheilt in einem

von Thieren aller Art, Fcagen der Züchtung und Pflege und
„Fprechſaal“ zuverläſſige Auskunft über alle

bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein

gemein li Abhand holung von „Krankheits- und Sektions-enthen n an berichten“ bei der Kgl. Veterinärklinik
der Univerſität Leipzig

alle Zweige des Thierſports Abonnementspreis vierteljährk.75 f.
Erſcheint Dienstags u. Freitags.

Lebensweiſe, Züchtung und Pflege Sämmitl. Poſtanſtalten u. Buchhandlungen I

des Geſlügels, nehmen Beſtellungen an.
Sing», Ziervögel und Kaninchen, 4 geſpaltene za e e Raum 20 Pf.

Brieftauben, Hunde- und Jagdſport. Probenummern gratis u. frauko.

Erpedition der Geflügel-Börſe (R. Freeſe) Leipzig.
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Molkerei Lüchow, L.
in Lüchow (Hannov.),

Alten u, jungen Männern
wird die in nouer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Müllor über das

empfiehlt ihre (1627 h An a.
hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 pfd. Jub. zu 10 M. r rer Couvert
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c
un Kiste dranco mmä rollſrei jeder nahme oder vorherige Einſendung.

deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme. Paul Grundmann,
1933 Haynanu i. Schl.

Ostsoobad Warnemünde,
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394: 10 665. Electrische B.
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033
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Nur 12 wonatl. aufeinanderfolg. u.
je einer am

Ersten jeden Monats
stattfind. gross Ziehnngen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Trefſer

sicher erhält. Der Theilnehmer
Kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-
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20 Millionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000
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gratis. Jahresbeitrag für alle 12
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davon Mk. 5. ein Viertel Mk,
230, Anmeldungen bis spätestens
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Zeichnung-Stelle: Alois Bernhard,

Frankfurt a. M I155

Strümpfe
aller Art werden an zewebt u. angeürickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant-
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſ-hen durth

Georg Reinhard
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäſt
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf)

Gute engl. Wäſcherollen
amtiich anerkannt, ſtchen Weißenfels.
Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie e. [1928
Aug. Müller, Cöthen i. Anb
M.

1692] Reiner alter
Getreidekorn

A. Selmar Schulze
Kornbrennerei, Nordhausen.

5 Kilo Poſtfaß M. G, incl. ſreo.
c

58 Presssteine,Brikoets,
bönm. Hraunicohle,

Grude-Coke,
Anzünder ete.

in vur beſten Qualitäten liefert

S Otto Teichmann.
dKlettenwurzel-Hagröl

von C. Jahn,
Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung
Kräftigung und Verſchönerung des Faares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt [1169

Gustav Lots Nachk,
l Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,

wird empfohlen ge en alle Ge
ſchwülſte, Drüſen, Flechen,
Entzündungen Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Finger, Knochegnfraß, Froſt
leiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchla g. Magenleiden,
Gicht, Re ßen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: W auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken. Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. 1621

Kichard oXx, Anerkannt beſtes
Duisburg a. Rhein.

Prima m IIlauuenöls
ſür Rähmaſchinen und FahrräderP ortland 7 Cement aus der Knochenölfabrik von

in und Tonnen billigſt kei I. Möbius Sohn, Hannover

iſt hi iar Herſurin

Dr. Spranger'ſcher Lebusbalſam

(Einreibung). Unübertroffenes Mittel
gegen Rheumatismus Gicht, R.ißen,
Zahn, Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genid
r Uebermüdung, Schwäche, Ab
pannung, Hexenſchuß. Zu

enhaben in den Apotheken à Flacon 1 Mk
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Der Nordoſtſee-Kanal. tiochia einen Brief des Petrus bringt, welcher wärtiger Fürſten proteſtirt. Was nützen ſolche laſſen. Die in der Nähe des Heinrich'ſchen Wohn
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Der letzte Spatenſtich geſchah
An einem Rieſenwerke.

„Zu Deutſchlands Ehreſteht es da,
Zum Zeichen ſeiner Stärkel“
Nordſee und Oſtſee welche Schau!
Von Brunsbüttel bis Holtenau
Nun ineinander rauſchen

Der alte Kaiſer hat's geweiht,
Der junge ſiehl's vollendet
Jn dem Gevenkjahr großer Zeit
Das Werk, das Segen ſpendet;
Das uns den goldnen Frieden wahrt,
Viel tauſend Schiffen kürzt die Fahrt
Und Völkerkraft verbindet

Und ſollte uns bedroh'n ein Feind,
Die Oſt und Nordſeeflotte,
Allnun in kurzer Friſt vereint,
Macht Feindestrutz zum S olte!
Zwiefache Kraſt hat Doppelwucht

Zuerſt bas Lob erſchallen.
Denn nur ſein Segen giebt Gedeih'n.
So füget denn den letzten Stein
Jn des Allmächt'gen Namen!

Und wenn hernach im ſtolzen Zug
Die Schiffe der Nationen
Vorbeizieh'n mit geſchmücktem Bug
Und bunten Maſtenkronen,
Ein Bild der Völker Friedensfahrt
Dann Heil ihm, der den Frieden wahrt,
Heil Wilhelm, unſerm Kaiſer F. St.

Hoffnungen und Befürchtungen im
Vatikan.

Aus Neapel, 8. Juni, wird der „Kirchl.
Korreſp.“ geſchrieben Leo XlIII. ſchreibt viel,
was in ſeinem Heimathlande kaum geleſen wird.
Dazu gehört ſeine an die Katholiken Englands
gerichtete Encyklika, worin ſich der hochbetagte
Papſt der Hoffnung hingiebt, die Proteſtanten
Englands mit der römiſchen Kirche zu vereinigen.
Die Preſſe Jtaliens hat dies Schreiben mit
Achſelzucken erwähnt und dann hat ſich niemand
mehr um dasſelbe gekümmert. Einen Nutzen
indeß hat jenes Schreiben. Es beweiſt, wie
wenig der alte Papſt den Proteſtantismus
kennt und welche Unwiſſenheit im Vatikan über
haupt herrſcht. Ebenſo ſeltſam wie jene Hoffnung,
iſt die Furcht in den „heiligen apoſtoliſchen
Paläſten“.

Kürzlich verbreitete ſich in Ne apel die Nach
richt, daß hierſelbſt auf einem bekannten Theater
die Aufführung von Giovanni Bovios Drama
„St. Paulus“ vor ſich gehen ſolle. Da kam
vom Vatikan an einen der vornehmſten klerikalen
Vereine der Stadt die Weiſung, alles aufzu-
bieten, damit dieſe Aufführung nicht geſchehe.
Gehorſam ſetzte man ſich in Bewegung, ent-
ſandte eine Deputation an den höchſten Be-
amten der Provinz, ſogar an das Miniſterium,
und gab vor, daß durch ſolche Aufführung di.
katholiſchen Jntereſſen geſchädigt würden. Es
muß um die römiſche Kirche traurig beſtellt ſein,
wenn ſie jenes Drama des Profeſſors Bovio
ſürchtet. Denn was man als „Drama“ bezeich
net hat, iſt weiter nichts als eine Unterred ung
zwiſchen Paulus und Senacca im Gefängriß zu
Rom, welche ergebnißlos verläuft. Als Neben
perſonen treten auf:
dazu noch der Jude

Lucanus und Epicharis,
Eleozar, der von An
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Die Eröffnungsfeier des Nord-
oſtſee-Kanals.

(Von unſerem Berichterſtatter
VI.

Kiel.
Kiel, 20. Juni 1895.

So einfach die Feier der Grundſteinlegung
des Nordoſtſee- Kanals am 3. Juni 1887 war,
die ſich nur im Kreiſe des königlichen Hauſes
und in Gegenwart des höchſten Beamtenthums
vollzog ſo hatte doch auch ſie ſchon das alte
Kiel in große Aufregung verſetzt. Guirlanden
an Guirlanden verbanden damals die einander
gegenüber liegenden Häuſer, die ganze Holſten-
ſtraße entlang, durch die der 90 jährige Kaiſer
kommen mußte, Fahnen und Flaggen bauſchten
ſich leiſe, und Triumphbogen bezeichneten den
Weg, Die Gewerke und Korporationen waren auf
den Beinen mit ihren Fahnen und Emblemen,
und aus jedem Fenſter ſchauten neugierig ein
halbes Dutzend Köpfe nach den ſeltſamen Dingen,
die in den ſonſt ſo ſtillen Straßen vor ſich gingen.
Aber was war das im Vergleich zu heute
Jene Feier galt mehr noch der ehrwürdigen Er-
ſcheinung des Heldengreiſes als dem weltgeſchicht
lichen Ereigniß des Kanalbaues, daß im Bewußr-
ſein der Bevölkerung noch nicht zu voller Wür-
digung gelangt war. Jetzt iſt es nicht mehr
allein die dankbar patriotiſche Stadtbevölkerung,
die dem Kaiſer ihren Willkommengruß bringt, es
iſt eine Mobilmachung der ganzen nordiſchen
Waſſerkante, die uns in Kiel vor Augen tritt.

Große, unbeſchreibliche Freude rief es geſtern
hier hervor, als die Kaiſerin, die bekanntlich
wegen Unwohlſeins an den Hamburger Feſtlich
keiten leider nicht hatte theilnehmen können, am
Abend um 8 Uhr hier eintraf. Die hohe Frau

I
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in demſelben Paulus belehren will. Da ruft
der letztere: „Er will mich belehren Dieſen
Brief hat er nicht mit ſeinem Blut gezeichnet.
Hier, auf dieſen Stein, wo das Apoſtelamt zum
Martycrerthum wird, hat Simon Petrus nie
ſeinen Fuß geſetzt.“ Alſo Bovio läßt durch
Paulus die Behauptung ausſprechen daß
Petrus nie in Ron geweſen. Daher der
Zorn im Vatikan! Jn jenem „Drama“
fährt Paulus fort und ſagt zu Eleazar, dem
Boten Petri: „Hinweg, du Jude! Deine Be-
kehrung war Heuchelei, und der Stein, den du
von Antiochia bringſt, um die Kirche zu
gründen, war nicht von Chriſtus.“ Als Er-
läuterung ſagt Bovio im erwähnten Drama,
dem eine Einleitung mit dem Bild des
Verfaſſers vorgedruckt iſt: „Seit langer Zeit

Nachdruck verboten.) fuhr mit der Prinzeſſin Henriette durch die

ſitzt, warum fürchtet er ſich denn? Wir be
merken noch, daß das „Drama“ Bovios trotz
Proteſt, trotz Angſt des Vatikans unter ſteigender
Theilnahme des Publikums wiederholt aufgeführt
wurde, welches namentlich den oben angeführten
Worten Pauli donnernden Beifall ſpendete. Das-
ſelbe geſchah bei den Worten des Apoſtels, in
denen er ſein Glaubensbekenntniß ausſpricht,
deſſen Schluß lautet: „Jch glaube an das Rom
der Zukunft, welches nicht mehr nach Brot und
Spielen trachtet, ſondern ſich dem Dienſt des
brüderlichen Wortes weiht.“

Es giebt einen Mann, der für den Vatikan
und die römiſche Kirche längſt zu den Vergeſſenen
gehört, der Apoſtel Paulus. Fürchtet der Vatikan
vielleicht, daß Bovio die Geſtalt deſſelben aus
dem Grabe heraufbeſchwören könnte Sollen
wir an Saul gedenken, der zu Endor vor dem
plötzlich erſcheinenden Samuel erſchrak? Rom
beſitzt eine prächtige Kirche St. Paolo, in der
man über dem angeblichen Grabe Pouli dieſen
Apoſtel als „Prediger der Wahrheit“ („Pras-
dicator veritatis“) bezeichnet findet. Wenn
Pauli Wort Wahrheit iſt, was iſt dann die
römiſche Kirche Vor einigen Jahren
ſollte in der größten Stadt Jtaliens ein
deutſches Oratorium, Mendelſohns Paulus, auf
geführt werden, ein muſikaliſches Ereignis. Da
ſchrieb das bedeutenſte Lokalblatt, es ſei den
Leſern ſicherlich erwünſcht, von dieſem Paulus
nähercs zu erfahren, da die Bekanntſchaft mit
demſelben nicht angenommen werden dürfte.
Dann folgten einige Daten ſeines Lebens. Der
Brief an die Römer wird in aller Welt geleſen,
in Rom iſt derſelbe den Katholiken unbekannt.
Es iſt Thatſache, daß das Volk Jtaliens (hoch
und nmidrig) ſo gut wie nichts aus der Apoſtel
geſchichte weiß, während dasſelbe die wichtigſten
Daten aus Chriſti Leben noch einigermaßen
durch die gelegentlich geſchauten Bilder kennt.

Der Vatikan fürchtet, und zwar mit Grund,
den 20. Septemöer d. J., der ſich ohne
Zweifel zu einem National eſt geſtalten wird.
Fün'undzwanzig Jahre ſind alsdann ſeit der
Eroberung Roms verſtrichen, ebenſo lenze hat
dann die Gefangenſchaſt des Papſtes gedauert,
welche von der Welt theilnahmslos betrachtet
wird. Der Vatikan hat gedroht (natürlich unter
der Hand), er hat gegen jeden Glückwünſch aus-

Holſtenſtraße nach dem Schloß, von der dichtge-
dränzten Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Jn den
Jubel der unabſehbaren Menſchenmenge miſchte
ſich vom Hafen her der Donner der Salut-
ſchüſſe. Bei der Einfahrt der Kaiſerin ins
Schloß wurde auf dem Schloßthurm die Kaiſerin-
ſtandarte gehißt, die ſämmtliche im Hafen liegenden
Kriegsſchiffe ſalutirten. Um 11 Uhr Abends
traf die 1, Kompagnie des 1. Garde Regiments
zu Fuß aus Potsdam ein. Die Bevölkerung
hatte ſtundenlang auf den Einzug gewartet.
Halb Kiel war auf den Beinen. Wie ein eiſerner
Wall marſchirte die Kompagnie durch die wogende
Maſſe. Als die Regimentemuſik: „Jch bin ein
Preuße“ und „Heil dir im Siegerkranz“ ſpielte,
da ſchlugen bei Alt und Jung, bei Groß und
Klein die Herzen höher. Das war ein Stück
altpreußiſcher Tradition inmitten des inter
nationalen Gewimmels.

Doch nicht das weltſtädtiſche Gedränge in den
feſtlich geſchmückten Straßen iſt es, das uns hier
überraſchend und feſtlich ſtimmend begegnet,
ſondern vor Allem iſt es der Schmuck der Rhede
mit den 73 dort ankernden Schiffekoloſſen, deren
ſchmucke Matroſen die Straßen Kiels beleben.
Doch freilich nur die Matroſen der fremden
Schiffe erhalten Urlauh an Land, während die
Geſatzungen der deutſchen Schiffe an Vord bleibep,
unter den Ausländern kommen ſo ſchon genug
Balgereien vor, und deutſche Matroſen ſollen
nicht h'neingezogen werden. Die Beurlaubungen
an Land finden von Nachmittag 2--10 Uhr ſtatt.

Das Neben und Durcheinander von Altehr
würdigem und Jugendfriſchem giebt der Stadt
Kiel ihr eigenartiges Gepräge, das dadurch an-
heimelnd wirkt, daß das Neue nicht durch monu
mentale Wucht das aus kleinlichen Verhältniſſen
ſtammende Alte erdrückt, ſondern nur durch

s
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is zu 1 Mark bitten

Proteſte Der 20. September wird in Jtalien
zum Nationalfeſt, wie der Tag von Sedan in
Deutſchland

Provinz und Umgegend.
t Prittitz bei Weißenfels, 21. Juni.

Unſere Schützengilde feiert Sonntag und
Montag den 23, und 24. Juni er. das Jubel-
feſt des 50jährigen Beſte hen s. Die Vor
bereitungen zu dem Feſte ſind durch die emſige
Thätigkeit der zahlreichen Mitglieder der Gilde

dieſe iſt üver 50 Mann ſtark ſowol,
wie der geſammten Einwohnerſchaft unſeres
Ortes ihrer Vollendung nahe. Der große Feſt
zug am Sonntag Nachmittag wird ſich viel
reichhaltiger geſtalten, als im Anfang geplant
war, indem verſchiedene hiſtoriſche Gruppen nach

auf dem Feſtplotz ſelbſt iſt die Herſtellung
der Bauten c. zum Feſt ſo weit fertig geſtellt,
daß nur die innere Ausſchmückung heute und
morgen noch zu erledigen iſt. Außer dem
großen Schützenzelt hat die Gilde noch ein
bedeutendes Tanzzelt errichten laſſen ſodaß
in zwei Lokalen in dem bedeutend ver-
größerten Saale des Herrn Gaſtwirth Kabiſch
und in dem Tanzzelt das Tanzbein
geſchwungen werden kann. Die neuerbaute
maſſive Schützenhauptwache bietet auch Raum
für eine große Zahl fremder Schützenbrüder.
Das über 30 Meter Front haltende neue
Gaſthofsgebäude des Herrn Kabiſch iſt im
Bau ebenfalls ſo weit beendet, daß die großen
freundlichen Lokalitäten ſowohl, parterre wie
in erſter Etage eine ganz bedeutende Anzahl
Gäſte aufnehmen können. Alles in Allem
rechnet man hier, daß man bequem 2500 bis
3000 Menſchen gaſtliches Obdach und Be
wirthung bieten kann. Wie mitgetheilt
wird haben ſämmtliche Schützengilden der
umliegenden größeren und kleineren Städte
und Orte ihr Erſcheinen beſtimmt in Aufſicht
geſtellt, ſodaß der große hiſtoriſche Feſtzug
auch eine bunte Abwechslung der verſchiedenſten
Schützenuniformen bieten wird. Durch Ver
anlaſſung der Gilde erſcheint auch eine Jubel-
Feſt Zeitung, in welcher nach den im Beſitz
der Gilde befindlichen alten Akten und Urkunden
die Gründung und hiſtoriſche Entwicklung
derſelben beſchrieben, auch der allgemeinen
SchützenFidelitas Raum gewährt iſt. Der Ort
iſt durch Ehrenpforten, Flaggen, ſinnige Jn-
ſchriften und Dekorationen, Guirlanden und
Kränze c. aufs Prächtigſte ausgeſchmückt und
wollen wir nur hoffen, daß dem Feſte das ſchönſte
Kaiſerwetter beſche rt ſein möge,

Gehofen, 19. Juni.
mittag iſt in dem, dem Arbeiter Heinrich zu
Gehofen gehörigen Wohnhauſe Feuer ausge
bro en, wodurch das ganze Dach und an Mobilar
ein Bett, ein Anzug und Hemden verbrannt ſind. Das
Feuer iſt auf dem Bodenraume ausgebrochen und
durch 3--4 jährige Kinder des Heinrich in Folge
Spielens mit Streichhölzern verur-
ſacht worden. Vater und Mutter der Kinder
waren bei Ausbruch des Feuers aus dem Hauſe
fort und hatten die Kinder allein zu Hauſe ge

Dasmoderne Schönheit ſich Geltung verſchafft.
alte Kiel war eine holſteiniſche Stadt wie alle,
das neue Kiel ſtrebt zum ſtattlichen Hafenplatz
empor. Dazu geſellt ſich die herrliche Umgebung,
zumal die prachtvolle Rüſternallee, die ihres
Gleichen in Deutſchland nicht viele haben dürfte,
der Lüſternbrooker Weg und die linke Seite
des Hifens, während an der Seiie am öſt
lichen Hafenufer noch die Werfte und Schwimm-
docks der kaiſerlichen Marine liegen, an welche
ſich Grarden und die Dörfer Altheikendorf,
Möltenort und Laböe mit hübſchen Waldungen
anſchließen. Von dem ſchönen Bau der Univer-
ſität an der Studentenwitz nennt ihn daher
die akademiſche Laufbahn führt der Düſtern
brooker Weg unmittelbar an der weſtlichen Hafen-
ſeite entlang nordwärts an dem prächtigen Ge-
bäude der Marine-Akidemie vorbei, wo heute
Abend der Marineball mit 3000 geladenen Gäſten
der Marine und den ſonſtigen Feſtgäſten ſtatt
finden ſoll, zu beiden Seiten von Villen umſäumt.
Dann ſteigt er zu dem ouf einer ſanften An
höhe gelegenen Hotel Bellevue, das einen reizvollen
Um Nick et tet, an und läuft nun in ſchönen
Burenwäldern ans. Dieſe Waldungen, die an
muthig mit wohlbeſtelltem Ackerland, Villen
kolonieen, Dörfern, induſtriellen Etabliſſements
wechſeln, bilden den landſchaftlichen Reiz des
Ufergeländes der Kieler Föhrde.

Doch ſo gern wir uns immer wieder von Kiel
und ſeine Umgepung feſſeln laſſen, die Zeit
drängt. Wir wollen nach den Außenhäfen und
der Holtenauer Schleuſe. Von den Brücken am
Scegarten, die ſeit unſerem letzten Beſuch Kiels
ſich gar ſtattlich ausgebildet und vermehrt haben,
durchkreuzen in kurzen Zwiſchenpauſen kleine
Dampfer die Bucht nach allen Richtungen wir
beſteigen den, der nach der Richtung Friedrichs-
ort-Laböe beſtimmt iſt. Jn ſcharfem Bogen

Am Dienſtag Vor

hauſes, am Gerſtengarten beſchäftigten Gutsknechte

bemerkten den Ausbruch des Feuers zuerſt, ſind
herbeigeeilt, um die aus dem Fenſter ſchauenden
Kinder zu retten. Der Knecht Sprung hat ſich
in hervorragender Weiſe an dieſem Rettungs
werke betheiligt und neben den beiden älteren
Kindern, das jüngſte Kind, welches ſich noch auf
dem Boden befand, wo ſchon alles in Flammen
war, ergriffen und iſt mit dieſem durch die
Flammen die Treppe heruntergeſprungen.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland gegen Japan.) Eine chinefiſche

Zeitung veröffentlicht auf Gruad eines „Telegramms aus
Berlin“ die folgende, für alle Söhne des „himmliſchen
Reiches“ außerſt tröſtliche und ſür Deutſchland höchſt be
unruhigende Nachricht: „Wir erfahren, daß Deutſchland
Japan den Krieg erklärt hat, nicht offen, ſondern insgeheim.

vernichten. Es geſchieht ihnen Recht. Wir brauchen uns
um die Rache nicht zu kümmern der Himmel und Deutſch
land thun dies für uns und wir können mit verſchränkten
Armen zuſehen, wie ſie unſere ſchändlichen Feinde ver
nichten.“

(Im Proceß Mellage) find an Zeugen und
Sachverſtändigen -Gedühren von der Gerichts
kaſſe 6035,50 M. gezahlt worden. Hierbei ſind die Ge
bühren für die von den Alexiauern geladenen Zeugen nicht
einbegriffen die Koſten haben bekanntlich die Alexianer
brüder zu tragen.

2 Drum laßt ſroh an der Kieler Bucht hegen die Jtaliener Zweiſel in Hinſicht Aufnahme finden ſollen u, A. eine Abtheilung Deutſchland hat bereits eine mächiige Flotte ausgeſandt,
8 Zum Feſt die Flaggen wehen des Pontifikats und des Martyriums Petri Schützen in der alten Originaltracht, wie die- hen Tun en un Japans, um an den japa

Horl unterm lagen Hnmelhrelt in Rom Dieſe Zweifel waren ſchon da, ehe ſelben nach Gründung der Gilde uniformirt erechte Strafe des Zneg Die Seuer, chacn Abe
In weiten Feſteshallen, zett, die woderne Kritik enſtandt“. Wenn der Vati- waren ferner mehrere andere hiſtoriſche die Anmaßung der Japaner und deren Mißachtung der

d 8 Soll dann dem großen Herrn der Welt kan für das Pontifikat des Petrus Beweiſe be Gruppen. Durch die fieberhafte Thätigkeit göttlichen Geſetze, haben ſo eine unbeſiegbare Macht aus

S ausgeſandt, um das japauniſche Reich zu zerſtören und zuS

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Sonderzügze nach Wien. Wir erhalten ſoeben

die Mittheilung, daß die 4önatglich Säcſiſche Staatseiſen
bahnve waltung im Vereine unt den betheiligten Köntglich
Preußiſchen Eiſenbahn Direktionen, ſowie der Oeſterre ichiſchn
Nordweſtbahn in dieſem Sommer am Montag, den
15. Juli einen Souderzug mit außerordentlich ermäßigten
Fahrpreiſen von Leipzig beztl, Berlin und Dresden
nach Wien über Tetſchen-Jzlau verkehren laſſen wud, Zu
dieſem Zuge werden auf den größeren Statienen der Köntg
lichen Eiſenbahn Diriktiorseezirke Berlin, Halle, Erfurt,
Magdeburg, Hannover und Altena, ſowie auf allen übrigen
ſächfiſchen Stat onen Anſchiußkarten zu ermäßigten Preiſen
ausgeg' ben werden. Ferner wiud die Sächſiſche Stagate
eiſenbahn- Verwaltung zu Be,inn der ſächſiſchen Schul
ferien am Sounabend, den 20., Juli einen weiteren
Sonderzug von Leipzig und Dresden über Tetſcheu
nach Wien verkehren laſſen, zu welchem auf allen ſächſiſche
Stationen ermäßigte Anſchlußkarten verabfolgt werden. Die

gencun Fahrzeiten und ermäß gten Fahrpreiſe ſowie, die
jonſtigen Beſtimmungen werden in einer demnächſt er
ſeinenden Ueberſicht von der Sächſiſchen Staatseiſen
vahn Verwaltung bekaunt gegeben. Die Uederficht iſt un
entgeltlich von den Stationen der Sächſiſchen Staats
bahnen, ferner von den Ausgabeſtellen für zuſammenſtellvare
Fahrſ veinhefte in Leipzig (Dretd. Bhf.) un in Dresden I.
(Carolaftr, 16) zu deziehen. Brieflichen Beſtellungen ſind
3 Pfg, Porto in Marke beizufügen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 23. Juni, predigen:

Domkirche. Früh s Uhr Prediger Bornhak,
Vormittag 16 Uhr Diaconus Bit horu. Vormittags
11 Uhr Kinderzottesdienft. Superintendent Martins.

Stadtkirche. Früy ,8 Uhr Digconus Bithorn,
Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm An
ſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung Paſter
Werther. 112/, Uhr Kindergottesdienft. Diaconus
Schollmeyer., Abends 8 U)r: Jünglmnzeverem,

Altenburgerkirche. Vormittogs 10 Uhr Paſtor
Delius. 11 Udr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormitage 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

ceeeeeeeeereer—
umfährt der Dampfer die im Kriegshafen liegen
den Kriegsſchiffe; der gewaltige Koloß der
„Wörth“ giebt uns von vornherein einen Begriff,
wie groß die Dimenſionen der neuen, durch
Menſchenkraft dem Boden abgewonnenen Waſſer
e ſind, daß er auch des Weges wandeln
ann.

An der kaiſerlichen Werſt, dem ſprottenbe
rühmten Ellerbeck und den hochragenden Mühlen
an der Mündung der Schwentine vorbei führt
unſer Kurs. Das linke Ufer, an dem ſich die
Seebadeanſtalten hinziehen, beginnt nun zurück
zutreten, um die ſtille Wyker Bucht zu vilden;
rechts tritt gegen den Kitzeberger Huk, auf dem
zur Nachtzeit ein grünes Licht vor den Untiefen
nahe am Ufer warnt, ein Laubwald bis an
das Waſſer heran. Ein Auefſichtsthurm, der
von Schrevenborn, iſt über demſelben land
einwärts ſichtbar er ſoll gar lohnende Umſchau
über Land und Meer bieten, ſo wird uns be
richtet. Wir paſſieren die Wyker Bucht und die
zierliche Villa Stuttmeiſter, die aus einem kleinen
Park auf dem Hügel hervorleuchtet, der im
Süden das Thal begrenzt, im welchem der Nord
oſtſee- Kanal mündet bereits durchquert unſer
Schiff den Außenhafen der Kanalmündung. Da-
bei erhaſchen wir einen Einblick in die offen
ſtehenden Schleuſen. An keinem anderen Stand
punkte iſt uns die Breite der Schleuſen ſo im
ponierend entgegen getreten, wie hier, wo kein
noch größeres Maß die Bedeutung der 25 Meter
herabdrückt. Ein großer Hamburger Poſtdampfer
kommt ſoeben in majeſtätiſcher Ruhe aus dem
Kanal.

Der Punkt, an dem die nördliche Quaimauer
des Außenhafens umbiegt, um noch etwa 300
Meter nordwärts zu laufen, liegt an 700 Meter
von der Schleuſe entfernt, Die hier gebildete
Ecke iſt mit einer etwa drei Meter hohen Erd

ir 06i Aufgabe logleich zu hezahlen,
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anſchüttung ausgefüllt, ouf deren Plateau der
Leuchtthurm in etwa 16 Meter Höhe mit ſeinem
grünen elektriſchen Licht von 60 Normalkerzen-
ſtärke die Einfahrt in den Hafen dem von der
offenen See herkommenden Schiffe markiren wird.
Jn ihm befindet ſich die Gedächtnißhalle mit
den Porträts der drei deutſchen Kaiſer, unter
deren Regierung der gewaltige Bau begonnen,
fortgeführt und beendet worden iſt, ein vor-
nehm und künſtleriſch gehaltener, mit Moſaik
ausgelegter Raum. Gegen Norden ſpringt
aus dem Quaderwerk, das die Ghallerie
des gleich allen Bauten, die dem Kanal ihre Ent
ſtehung verdanken, in Ziegelrohbau ausgeführten
Thurmes bildet, ein kräſtig modellierter Wikinger
drache, der Bug eines mit Schilden behängten
Wikingerſchiffes hervor. Eine Marmortafel unter
ihm trägt folgende Jnſchrift „Kaiſer Wilhelm II.
vollzog die Weihe des Nordoſtſeekanals und über-
gab ihn dem Weltverkehr am 21. Juni 1895
Der Platz für die Schlußſteinlegung iſt einige
Schritte nordwärts zwiſchen gärtneriſ hen Anlegen
hergerichtet. Es befindet ſich gerade in der Mitte
zwiſchen Kiel und Friedrichsort und gewährt
einen entzückenden Blick auf die ganze Kieler
Föhrde, die wie in einem großen Halbkreiſe
mit den hundert mächtigen Kriegsſchiffen um
denſelben hergelagert iſt, dahinter das grüne
Oſtufer des Hafens und das meilenweit ſichtbare
Land. Wahrlich, ein würdigeres Denkmal an
einer ſchöneren Stelle kann dem Kaiſer Wil-
helm I. nicht geſetzt werden, links vom Beſchauer
die Kanalöffnung mit dem großen goldenen Reichs
adler, rechts der Außenhafen mit Laböe und
Friedrichsort, Eine vornehme Landungsbrücke iſt
für den Kaiſer und ſeine fürſtlichen Gäſte errichtet,
von der eine breite Sandſteintreppe, flankirt von
zwei vergoldeten Fockelträgern zum Feſtplatz
emporführt. Ein Halbkreis von buntbewimpelten
und durch Guirlanden mit einander verbundenen
Maſten umgiebt die Stelle, wo Schlußſtein und
Grundſtein gelegt werden, wobei der Kaiſer ge-
wiſſermaßen ins geſammte deutſche Vaterland hin
ein von dieſem National- Denkmal des deutſchen
Nordens aus ſeinen Weiheſpruch ruft, wie ehe-
mals Kaiſer Wilhelm I. von der Weſtmark des
Reiches beim NiederwaldDenkmal gethan hat.

künden die beiden Denkmäler die Ruhmesthaten
unſeres Volkes, im Kriege wie im Frieden. Hinter
den Fahnenmaſten erheben ſich zwei mächtige
Tribünen, die den ſchmucken Raum einſchließen
und mit ihren roth drapierten Reihen ſehr wir
kungsvoll ſich abheben von den blauen Wogen
des Hafens und dem grünen Garten des Platzes.

Längs der Anlagen an der Südſeite des Außen
hafens, alſo am linken Ufer der Kanalmündung,
vom Feſiplatz durch dieſe getrennt, erſtreckt ſich
der Feſtſaal für das Mahl, das der Kaiſer ſeinen
1000 geladenen Gäeſtn morgen giebt. Der Saal
iſt in Form eines alten Kriegsſchiffes aus älteren
Schiffsreſten zuſammengeſtellt. Dieſe merkwürdige
Halle hat eine Länge von 120 Meter und iſt
mit dem Groß, Fock- und Kreuzmaſt der „Niobe“
geſchmückt. Sämmtliche Maſten haben voll-
ſtändige Takelage erhalten. Die eigentliche Feſt
halle, ig der das Feſtmahl ſtattfindet, iſt reich-
lich 100 Meter lang und 20 Meter breit. Drei
Eingänge führen in den aufs Prächtigſte ge-
ſchmückten Raum, in welchem ſechs gewaltige
Feſttafeln aufgeſtellt ſind. Eine Treppe geht
am Heck des Schiffes zum Oberdeck, das eine
Borderhöhung zeigt. Hinter dem Speiſeſaal be-
finden ſich die Küchen, die Speiſekammer. Der
Vordertheil des Schiffes enthält die Garderoben-
räume für den Kaiſer und ſeine Gäſte, und am
Hintertheil ſind geräumige Gemächer für ſämmt
liche Fürſtlichkeiten eingerichtet.

Jm Norden der Stadt Kiel iſt eine neue
Feſtſtadt auf der ſogenannten Rutſchbahnkoppel
eniſtanden, nachdem für die Feſttage 150 Wirthen
Schankgerechtigkeit ertheilt worden iſt; dort iſt
Vorkehrung für die Veranſtaltung „internatio-
naler Marinefeſte“ getroffen, und ein förmlich r
Weltjahrmarkt im allergrößten Stile bietet des
Trubels und Jubels für Mannſchaften und
Publikum in Hülle und Fülle, Hier thut ſich
ein kosmopolitiſches Gemeinweſen auf, das an
die foreign setelements, fremden Anſiedelungen,
in den aſiatiſchen Städten erinnert.

Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend
pilgern Tauſende bei herrlichem Wetter mit Kind
und Kegel in die Waſſerallee bei Düſternbrook
hinaus, kritiſchen Blickes die maſſenhaften, für
leibliche Stärkung errichteten Neubauten prüfend,

hart vor Friedrichsort verankerten deutſchen Eiſen
koloſſen vergleichend. Ein maleriſches Bild bietet
der von zahlreichen Segelbooten, Dampfpinaſſen
und Ruderbooten belebte Hafen mit ſeiner
wunderſchönen, mit allen Reizen des jungen
Sommers geſchmückten Ufer Umgebung. Die
fremden Seeleute ſind aufrichtig entzückt von
ihrem Aufenthalt an den gaſtlichen deutſchen
Geſtaden. Die für den internen Hafenverkehr
im weiteſten Maße gerüſtete Neue Dampfer-
kompagnie hat den erweiterten Hafenverkehr mit
einer Flotte von 45 Tourendampfern und
was dabei erwähnenswerth iſt, ohne jede Preis
erhöhung aufgenommen jeder dieſer hinaus-
fahrende und heimkehrende Dampfer iſt jetzt
überfüllt. Jn größter Blüthe ſteht die Fremden
induſtrie. Feſtmünzen, Feſtbilder, Bilderal-
manache, Marineanfſichten, Fremden und Kanal
feierführer, bedruckte Feſttaſchentücher, weiße
Sportskravatten mit dem Aufdruck von Kanal
anſichten, tauſenderlei Kolportage- und Hauſier
artikel werden alle mehr oder minder als Ge
denkzeichen auf Plätzen, Gaſſen und in den
Reſtaurants angeprieſen.
Jn den Reſtaurationen am Hafen drängen ſich

die Feſtgäſte aus aller Herren Ländern, um
ein Glas Bier und nach langem Warten etwas
zu eſſen zu bekommen dazwiſchen Marine-
offiziere und Offiziere der Armee, Angehörige
von allen Nationen der Welt. „Es iſt eben
Kanalfeier“ entſchuldigen ſich die Kellner, wenn
die Tauſende, die vom ſchattigen Strande
aus mit Krimſtechern und Operngläſern das
Thun und Treiben auf den im Sonnenglanz
liegenden Kreegsſchiffen beobachten endlich an
fangen, wegen der mangelhaften Bedienung un
geduldig zu werden, Einen beſonders ſchönen
Eindruck machen die blendend weiß ange-
ſtrichenen drei amerikaniſchen Kriegsſchiffe mit
ihren zahlreichen gelben Schornſteinen und
Luftſchloten. Dazwiſchen liegen die grau an-
geſtrichenen deutſchen Panzer, ein jeder wie eine
Feſtung, deren verſchiedene Typs zu Vergleichen
herausfordert. Von den Panzern „Weißenburg“
und „Wörth“ flankiert liegt der Rieſenſranzoſe
„Hoche“ in noch dunklerem Grau angeſtrichen
mit der am Bug luſtig flatternden Trikolore

liche Geſtalten, und dann wieder kommt ein
freundlicher Ausländer, Jtaliener, Spanier,
Ruſſe oder Schwede, Die zierlichen deutſchen
Aviſos mit den kleinen Geſchützen liegen vor den
großen Kriegsſchiffen am Weſtufer des Hafens
Barkaſſen aller Art, bald größere, bald kleinere
mit den Kommandanten an Bord, ziſchen an
uns 'vorüber, von kräftigen Matroſen pfeilſchnell
gerudert, fahren auf dem buntbewegten Waſſer
ſpiegel von links und rechts daher, während der
Offizier, den ſie an Land bringen, am
Steuer ſitzt, hinter ihm die Flagge der Nation,
Es iſt ein ſeltenes Schauſpiel von einzig-
artiger Erhabenheit, das wohl Niemand in
ſeinem Leben zum zweiten Male ſchauen dürfte.
Der Kieler Hafen, ſonſt ſo ſtill, heute iſt er
Welthafen geworden, und die Kieler ſind nicht
wenig ſtolz darauf.

Für heute Abend iſt noch eine ganz beſondere
Feier in Ausſicht genommen. Der Kaiſer hat
befohlen, daß um 12 Uhr das Jubiläum der
55 jährigen Regierung der Königin von England
durch 21 Salutſchüſſe gefeiert und die engliſche
Flagge am Großtop gehißt wird. Eine halbe
Stunde ſpäter wird Se. Majeſtät bei der Aus-
fahrt aus dem Kanal durch den Kaiſerſalut mit
33 Schüſſen begrüßt werden.

wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

Vom Fels zum Meer, vom Meer zum Hohent die fremden Kriegsſchiffe mit den in langge- da, dazwiſchen zwei Torpedodiviſionen, je
wiel ſteht feſt und treu die deutſche Wacht, ver l ſtreckter Linie von der kaiſerlichen Werſt bis l ſieben Torpedoboote, rabenſchwarze, unheim

Hvpo hek dapitag Von jetzt ab S Gänsefedern!Hypothek- Kapital Sypothek Kap jeden Montag u. Donnerſtag Nachm 5 Uhr Gänseteern:
10 bis 15 Jahre feſt, auf Acker bis
auf Häuſer bis auf gewerbliche und
induſtrielle Anlagen bis zur Hälfte der
Taxe zu zeitgemäß niedrigem Zinsfuß.
Darlehen an gutſituirte Gemeinden und
öffentl. Körperſchaften ohne beſond. Sicher
heitsleiſtung. Beleihung von Majoraten u,
Fideikommiſſen (Revenüen Hypotheken),
Finanzirung induſtriellerUnternehmungen,
auch des Baues von Sekundärbahnen.

Z friſches Jichtebier S
der Stacithrauereit. roh und

königl. ital.

Sf eub m. Se 1746 u Anfertigung aller Drucksachen
die Kreisbl.Exp. [1746
Waſchmaſchinen

Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Brudoer,

Halle, Magdeburgerſtraße 6

el
Reueſte Muſter. ZJrößte Auswahl.

--m2 T xöx!mwvw

Pilligſte Preiſe. 7 J Arbeitsorädnungen, Broschüren

z Bi h ff c S i Bestellzettelormann 180 0 5 S S Briefxöpfe, Cireulare, Couverts

Halle a. S. x r im d e er M F. Er 2 V Ninladungen, Familiennachrichtene e uſter freo. gegen freo. We Formulare aller Art
Geschäftsberichte, Glückwunsch-

S zin er Karten, Geburtsanzeigenw 9 e Hoebsgeits-Kladderadatsehe

zu billigsten Preisen.
elegant und sauber

MERSEBVURG.

2

Asellschaft. Zu beziehen
ren Heinr. Schultze

veiss
Durch

Stanats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

DeutsehrItalienischen
Wein -Import- Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
I 90 Pf. per Flasche ohne Glas
S 85 Pf. bei 12 Frfasch. ohne Glas,

sowie sämmtl. Marken der Goe-

jun.Merseburg, kl. Ritterstr. 18.
h

Gänsefedern!!!
Jch verſende vollſtändig ganz neue,

raue Gänſefedern, mit der Hand ge-ſauiſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität 1 Pfund nur
1 M. 40Pf. in Probe-Poſtkolli mit 10 Pfd.
gegen Poſtnachn. J. Krasag, Bett
federnhandlung in Prag 620 I. (Böhm.)
Umtauſch geſtattet. [1470

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionsw.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Markt 28,
empfiehlt täglich friſch:

Adressxarten, Avisbriefe XKataloge, Lieferscheine, Menus

Mittheilungen, Notas
Postkarten, Prospekte, Preislisten

Plakate, Packetadressen

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisexarten, Tafellieder

Tanzoränungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen e

Verträge, Wechselformulare

See Buttermilch,l dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.

2282

bampfmolkerei Merseburg,
Amkshäuſer Sa,

feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Mag),
Vollmilch, Magermilch,

Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

Carl Rauch.

Hermann Petizold,
Weberei Biſchofswerda

1309] (Sachſen)
Chines.Luntz e

neueſter Ernte
à Mk. 2.50, 3, 3.60, 4, 6, p. Pfd.,
in vorzüglichſten Qualitäten,
zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.

10 Pfo.-Colli
poſtfrei Nachn.

Butter

honig Mk. 4.80, V. Koch,
Ottw eiler (Bej. Trier),

hervorragend leiſtungefähiges Tuch
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm-
garn, Cheviot-Stoffen c. in nur ſoliden
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo. Muſter freo. gegen frto. [1415

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern)
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikoreiſen.

Speeialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,

werden n

erzielt.

Schutzma

und beſte Qualitäten der Ernteproducte
ur durch Düngung mit Peru-Guano

„Vüllhornmarkes“
Wir empfehlen daher deſſen An rendung dem

Publikum angelegentlichſt.
Um ſicher zu gehen, echten Peru-Guano zu empfangen, achte

genau auf unſere auf den Säcken und Plomken angebrachte vorſtehend abgee dete
rke: Das Füllhorn.

Tluſte, Galizien

Dur on
landwirthſchaftlichen

weisser

man bei Arkäufen
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Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder

h

Bestes Patzmittel
der Welt!

LOM's preisgekrönter, neuer,

Metall-Putz-Creme.
Ueberall vorräthig.

Hosp. med. Schmidt,
anno ver, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k, k, Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Poliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleisskrankheiten Schwächezu
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

Meierhof,

T.
II

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen ftan c.
Wäscherollen, Hobelbänke,
alte und neue in großer Auswahl [2122
Höbl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Hefundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

eouverte mireingeprägter Marke,
namentlich alte deutſche von I830 bie
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis 2508 Erfurt.

Unſere Verkaufspreiſe ſiad neuerdings weiter ermäßigt worden.
Hamburg, 1. Juni 1895.

Für den Vertrieb meiner beſibekannten

Locomobilen ſuche tüchtige

Agenten
Locomotivfabrik Hagans,

en hohe
roviſion

à lo0 ar k?!Ankaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. Steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24. 1410)

Ein herrſchaftl. Wohnung,
S enthaltend 5 Stuben, 1 Küche, 3

Kammern und Zubehör iſt zu vermiethen
ſofort oder 1. Juli zu beziehen

Halleſcheſtr. 1011,

Anglo-Continentale (vormals Ohlendorſſ'sche) Guano-Werke.
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru Guano.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſofort oder ſpäter zu beziehen.
913) Teuber, Weißenfelſerſtr. 2

Cin Logis v. 2 St, 1 K. od. 1 St.,
2 K., Küche u. Zubeh. wird v. einer Be
amten Familie (3 Perſ.) per 1. October zu
miethen geſucht. Off. bitte man
unter L. M 232 3 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

Wagner (o., Halle a. S.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Droſe tHarzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. incl, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Chriästoph Lutze III,
Stiege im Harz.

mwm[2 ——7——Drud und 11

2323

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor
mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An

zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

irre
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Blätter für Welehrung und Ankerhalkung.
Wöchentliche GratisBeilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 25. Sonntag, 23. Juni. 1895.

T e kaqdrn verboten„Ein' feſte Zurg iſt unſer Gott!“
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von

(1. Fortſetzung.)
Jm Saale herrſchte tiefe Stille. Ueberraſcht ſchauten

ſich die Männer an, als wollte einer den anderen fragen,
ob ſie geträuwt hätten wie erſtarrt blickte Hochfeld noch
immer auf die Thür, hinter welcher die liebliche Erſcheinung
verſchwunden war. Endlich brach der Rittmeiſter das Schweigen.

„Nehmen Sie Czapka und Säbel, Hochfeld, Sie haben
die Ronde, wir wollen die Poſten revidiren gehen, und Sie,
meine Herren, ſehen nach unſeren Leuten und den Pferden.
Laſſen Sie möglichſt Alles die Nacht munter bleiben, ich
glaube, wir haben Urſache, die Augen offen zu halten. Jn
einer halben Stunde treffen wir hier wieder zuſammen, bis
dahin, adien meine Herren! Kommen Sie, Hochfeld.“

Rittmeiſter von Berkow und Lieutenant von Hochfeld
traten aus dem Portal des Schloſſes in die dunkle November
nacht hinaus, deren eiſige Zugluft ihnen entgegenſchlug. Die
beiden Offiziere hüllten ſich, vom Froſt geſchüttelt, feſter in
ihre Mäntel.

„Nehmen Sie den Revolver zur Hand, Hochfeld,“ mahnte
der Rittmeiſter, „man kann nicht wiſſen, was paſſirt.“

Wie nach ſtillſchweigender Uebereinkunft wandten die beiden
Offiziere ihre Schritte der Rückſeite des Schloſſes und der
Schlucht zu. Wenn überhaupt eine Gefahr zu befürchten
war, mußte ſie von dort kommen. Allein nichts Verdächtiges
ließ ſich ſpüren die aufgeſtellten Wachen, die mit ſchuß-
fertigen Karabinern aufmerkſam in die dunkle Nacht hinein
iugten, hatten auch nicht das geringſte Geräuſch oder einen
ſonſtigen Aufmerkſamkeit erregenden Umſtand bemerkt. Tiefe
Stille deckte die ganze Gegend. Nichtsdeſtoweniger ſchärfte
Berkow den Leuten unausgeſetzte Wachſamkeit ein namentlich
ſolle man gegen Morgen nicht etwa in der Aufmerkſamkeit
nachlaſſen, da erfahrungsgemäß Ueberfälle oder dergleichen
vom Feinde in den letzten Nacht- oder erſten Morgenſtunden
ausgeführt würden.

Auch der Rundgang bei den um das Dorf in großem
Bogen aufgeſtellten Vedetten ergab durchaus nichts Be
ſonderes. Dunkelheit und Stille überall, nur im Vorfe
ſelbſt zeigte ſich in einzelnen Häuſern noch Licht Berkow
und Hochfeld überzeugten ſich mit einem Blicke durch die
erleuchteten Fenſter, daß die Ulanen, ſoweit ſie nicht ſchon
ihr Lager aufgeſucht, in ſchönſter Eintracht mit ihren
Wirthen am gemeinſamen Tiſche ſaßen und nach Kräften
eine freilich ſehr erſchwerte Unterredung mit denſelben pflogen.

So ſchritten Sie wieder dem Schloſſe zu.
„Was halten ſie von unſerm, oder von Jhrem Abenteuer

von vorhin, junger Freund brach der Rittmeiſter das bis
dahin beobachtete Schweigen. „Jch weiß nicht, Herr Ritt
meiſter, was ich ſagen ſoll. Wenn es keine überirdiſche Er
ſcheinung war

„Sachte, ſachte! Machen Sie mir die Pferde nicht ſcheu!
An überirdiſche Erſcheinung glaube ich nicht. Aber daß die
hohe irdiſche Erſcheinung eine wirklich ſchöne Frau war, gebe
ich Jhnen zu und nehme Jhnen Jhre Epxtaſe nicht übel.
Jm Gegentheil, wenn ich den letzten Blick bekommen hätte,
den ſie Jhnen zuwarf, wer weiß na! Dummheiten bei
Seite! Wer, glauben Sie, war die Dame

„Jch habe keine Ahnung Herr Rittmeiſter.“
„So will ich es Jhnen ſagen: die Frau Marquiſe und

Niemand anders.“
„Aber die ſoll ja in Paris ſein. Warum ſollte ſie ſich

verleugnen laſſen
„Das iſt es ja eben. Wenn die Leute nichts vor uns

zu verheimlichen hätten, ſo brauchten ſie ihre Anweſenheit
auf dem Schloſſe nicht zu verbergen. Daß wir keine
Wenſchenfreſſer ſind und mit friedlichen Landbewohnern
keinen Krieg führen, muß der Herr Marquis de Chaumont
wiſſen. Eine bloße Ablehnung geſellſchaftlichen Verkehrs mit
uns könnten die Leute unter weniger auffälligen Umſtänden
durchſetzen und der Herr Marquis brauchte ſich dazu nicht
die Holzſchuhe und blaue Blouſe eines ſeiner Piſangs an
zulegen. auf ihn gemacht hatte.

„So glauben Sie, daß der Verwalter
„Der Herr Marquis ſelber iſt. Ohne Zweifel. Wozu

die Vermummung Wir haben alle Urſache, die Augen in
dieſem alten Raubneſte, denn das ſcheint es einmal geweſen
zu ſein, offen zu halten.

„Wenigſtens in dem Einem möchte ich Jhnen widerſprechen,
Herr Rittmeiſter. Nicht ein altes Raubneſt, ſondern das
Kaſtell einer alten Hugenottenfamilie ſcheint das Schloß zu
ſein, in dem wir hauſen. Das beweiſt mir die Bauart, das
die Einrichtung des Ahnenſaales, der zugleich als Gebets
kapelle fungirt zu haben oder noch zu fungiren ſcheint. Wenigſtens
deutet das Harmonium und das Vorhandenſein einer altar
ähnlichen Erhöhung im Saale darauf hin.“

„Darin mögen Sie recht haben. Auch das plötzliche Er
ſcheinen der Dame und die hohe Erregung, in der ſie ſich
ohne Zweifel befand, erklärt ſich, wenn ſie als Proteſtantin
plötzlich die Töne ihres vornehmſten Glaubensliedes vom
Feinde heut hervorgerufen vernahm. Ja, ja, das leuchtet
ein. Warum aber verſtecken ſich die Leute? Dann begreife
ich ſie um ſo weniger.“

Damit hatten Beide das Schloß erreicht. Die übrigen
Herren waren bereits wieder verſammelt, Man ſchaarte ſich
um den Kamin, ſetzte die Cigarren in Brand und Doktor
Senden machte ſich daran, wie er ſagte, den gewohnten Nacht
trunk, ein Glas ſteifen Grogks zu braunen.

Da erſchien Lieutenant von Hochfelds treuer Burſche auf
der Schwelle des Gemaches lebhaft zu ſeinem Herrn hin
überwinkend.

Hochfeld erhob ſich: „Was giebts, Georg
„Pſt, Herr Lieutenant. Einen Brief für Sie, Aber nicht

hier. Jch ſoll ihn Jhnen allein geben.“
„Einen Brief für mich? Von wem
„Weiß nicht, Herr Lieutenant. Ein nettes junges

Mädchen, ſo eine Art Kammermädchen, brachte ihn mir
auf unſere Stube. Sie konnte ganz gut deutſch und meinte:
„„Für die Offizier, die gemakt die Muſik.““

„Gieb her!“ Der Lieutenant entfaltete das zierliche,
duftende Billet und las mit Staunen die nachfolgenden, im
fließenden Deutſch geſchriebenen Zeilen

„Mein Herr!
Wer Sie auch ſein mögen, ich habe Vertrauen zu dem

Manne, der mitten im Kriege ein offen ſtehendes Harmonium
benutzt, um demſelben die frommen Töne eines Glaubens
liedes zu entlocken, das auch mir als Proteſtantin heilig
und werth iſt.

Als die Töne ihres Spieles zu mir herüberklangen,
kniete ich eben im heißen Gebet für das Leben meines ſchwer
erkrankten Sohnes an deſſen Lager. Jhr Spiel und Jhr
Geſang klangen mir wie eine Offenbarung von oben und
ich vergaß, daß es die Feinde meines Vaterlandes und der
Familie, der ich angehöre, ſind, von denen ſie ausgingen.
Einem mächtigen Jmpulſe meines Herzens nachgebend, er
ſchien ich vor Jhnen und verrieth ſo das Geheimniß meiner
Anweſenheit in dieſem Schloſſe. Jch hege wegen des letzteren
Umſtandes keine Sorge, denn ich weiß, daß Sie und Jhre
Herren Kameraden eine ſchutz und wehrloſe Frau nicht ent
gelten laſſen werden, was gebieteriſche Umſtände ſie gegen
die Gebote der Höflichkeit und Gaſtlichkeit ſündigen ließen.

Aber, mein Herr, ich habe eine Bitte an ihre Großmuth
zu ſtellen. Jn Jhrer Mitte weilt, wie ich erfahren, ein Arzt.
Ich als geborene Elſäſſerin, die in Deutſchland erzogen iſt,
habe Vertrauen zu deutſchen Aerzten, während mir unſeer
hieſiger Dorfarzt nur Mißtrauen in ſeine Kunſt und ſein
Wiſſen einflößt. Mein Sohn iſt ſehr krank. Wollen Sie
den deutſchen Arzt veranlaſſen, nach meinem kranken Kinde
zu ſehen, ſo würden Sie zu heißem Danke verpflichten

Jhre ergebene
Marquiſe de Chaumont

née comt, de Türkheim.“
Hochfeld reichte, ohne ein Wort zu ſagen, den Brief dem

Rittmeiſter, der ihn las und kopfnickend an Doktor Senden
weiter gab. Der Doktor erhob ſich lebhaft, ſei es, daß ihm
der Appell der fremden Dame an den deutſchen Arzt
ſchmeichelte, oder daß die Erſcheinung von vorhin Eindruck

Georg übernahm die Führung, er



Seite umußte wohl des Weges zu dem niedlichen Kammermädchen
ſicher ſein.

Nach einer Weile kehrte der Arzt zurück. „Es iſt ein
tüchtiger Typhus. Die Sache iſt unverantwortlich verſchleppt.
Jch habe ein Rezept verſchrieben, aber die nächſte Apotheke
iſt zwei Stunden Weges von hier von uns gelegen und
Alles kommt darauf an, daß das Heilmittel vor morgen früh
da iſt. Wer ſoll der Bote ſein Von den Franzoſen traut
ſich keiner in die Nacht bei dieſen Zeiten hinaus die arme
Frau dauert mich. Sie iſt verzweifelt.“

„Geben Sie mir das Rezept, Doktor. Jch beſorg' es“,
rief Lieutenant von Hochfeld ſchnell. „Das heißt“, fügte
er ſich beſinnend und mit einem bittenden Blick auf ſeinen
Chef hinzu „wenn der Herr Rittmeiſter erlauben. Die Ronde
würde Romberg gewiß für mich übernehmen.“ Dieſer nickte
bejahend.

„Hab' ich mir gedacht mein junger, fahrender Ritter“,
meinte lächeld der Doktor, „und alſo übergebe ich Jhnen

„Halt!“ rief der Rittmeiſter dazwiſchen. „So weit ſind
wir noch nicht. Wo iſt der Herr Verwalter?“ Er läutete,

Ein alter Diener trat ein. „Rufen Sie mir den Jnten-
danten des Herrn Marqguis hierher, aber ſofort!“

Der Alte erſchrak. „Den Herrn Jntendanten
faßte er ſich, verbeugte ſich und ging.

Nach zehn Minuten kehrte er bleich und verſtört zurück.
„Der Herr Jntendant iſt nicht in ſeiner Wohnung. Jch

er hat ſich in Geſchäften in das nächſte Städtchen
begeben.“

„Jn Geſchäften Bei Nachtzeit und ohne meine Er
laubniß Wie iſt der Mann ohne Paſſirſchein durch unſere
Poſten hindurchgekommen Premier-Lieutenant Hartung, ich
bitte Sie, alsbald die Sache auf das Genaueſte zu unter
ſuchen. Nehmen Sie ein Dutzend Leute und durchforſchen
Sie noch heute Abend dieſes Schloß, das mir geheime Aus
gänge zu haben ſcheint, dieſer Herr Jntendant iſt mir ſehr
verdächtig.“

Premier Lieutenant Hartung verbeugte ſich und ging.
„Und Sie, Hochfeld“, wendete ſich der Rittmeiſter an den
genannten, der noch immer mit dem Rezepte des Doktors
in der Hand, und mit bittender Miene daſtand, „ſchlagen
Sie ſich die romantiſche Jdee aus dem Kopfe. Jch kann
unmöglich das Leben einer meiner Offiziere einer ſicheren
Gefahr ausſetzen für das Kind des Mannes, der unſer Feind
und im Stande iſt, Weib und Kind in ſolcher Lage im
Stiche zu laſſen.“

„Erlauben Sie, Herr Rittmeiſter,“ fiel eifrig der kleine
Doktor ein. „Sie mögen von Jhrem Standpunkte aus Recht
haben. Aber wenn Sie den Lieutenant von Hochfeld nicht
reiten laſſen wollen, ſo bitte ich um gütige Erlaubniß zu
dieſem Ritte. Jch habe der Frau einmal meinen ärztlichen
Beiſtand geliehen und ihr mein Wort gegeben, daß Alles,
was möglich iſt, zur Rettung ihres Kindes geſchehen ſoll.
Ohne die Medizin ſtirbt das Kind. Alſo bitte ich um Urlaub.“

Einen Augenblick muſterte der Rittmeiſter den kleinen, in
dienſtlicher Haltung ſtramm vor ihm daſtehenden Doktor.
Dann brach er in ein lautes Gelächter aus:

„Sie, Doktor, auf Jhrem klapperbeinigen Braunen vier
Stunden Weges in dieſer Dunkelheit im unbekannten Lande
Donnerwetter, dieſe Romantik hätte ich Jhnen nicht zuge
traut. Was doch ein paar Weiberaugen und ſchwarze Locken
vermögen! Nein, Doktor, Sie laſſe ich noch viel weniger
fort. Wenn's ſein muß,“ ſetzte er wieder ernſt werdend hin
zu, „ſo mag Hochfeld ſein Leben auf's Spiel ſetzen.“ Ein
Freudenruf entrang ſich den Lippen des Lieutenants.

„Sachte, junger Freund! Kann ja ſein, daß die Sache
ganz ungefährlich iſt, und Morgen früh hätte ich Sie ſo wie
ſo auf Rekognoszirung geſchickt. Alſo reiten Sie mit Gott,
eien Sie vorſichtig und denken Sie an Jhre Eltern daheim.

Drei Mann Bedeckung nehmen Sie jedenfalls mit, und ſind
Sie in vier Stunden nicht zurück, ſo komme ich Jhnen ſelbſt
mit der Eskadron entgegen.“

„Jch danke Jhnen, Herr Rittmeiſter, aber ich meine, wenn
ich meine beiden eigenen Pferde und meinen treuen Georg
nähme, ſo währe das genügend. Pferde und Leute ein
Seitenblick ſtreifte den Doktor, der bereits wieder am Kamin
ſaß und ſich ein neues Glas Grogk miſchte.

„Wir auch recht!“ rief der Rittmeiſter
Hochfeld ſtürmte hinaus und rief ſeinen Georg, den

„Nero“ und die „Diana“ zu ſatteln und ſich marſchbereit
zu machen. Er wußte, daß er ſich auf den treuen Menſchen,
der mit ihm auf dem elterlichen Gute aufgewachſen war, in

Dann
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jeder Lage verlaſſen konnte und daß dieſer ihm willig bis in
den Tod gefolgt wäre. Er wußte auch, daß feine beiden
edlen Pferde, ſo müde ſie geweſen waren, nach der gehabten
Raſt zu einer Extra Anſtrengung, wie dieſer nächtliche
Ritt ſie bedingte, vollauf im Stande waren und im
Uebrigen verließ er ſich auf Gott und ſein gutes Glück, im
danſſen auch auf den Revolver und den Säbel in ſeiner

auſt.

Zehn Minuten darauf, die Hochfeld dazu benutzt hatte,
ſich über den einzuſchlagenden Weg durch den alten Kammer
diener genau unterrichten zu laſſen, ſprengten Herr und
Diener in die Nacht hinaus. Der Weg war nach der Ver
ſicherung des Franzoſen nicht zu verfehlen, er war die
direkte Fortſetzung desjenigen, auf dem die Schwadron heute
angekommen war und führte unterwegs nur durch ein
kleines Dörfchen, ſonſt über ebenes, baumloſes Terrain bis
in das Städtchen, in dem ſich die Apotheke befand. Feinde
ſollten nicht in der Nähe ſein. Alſo Gott befohlen

Die beiden Reiter hatten die Poſtenkette überſchritten
und ritten nun in ſchlanken Trabe, aber doch vorſichtig auf
dem breiten und ebenen Wege vorwärts. Die Nacht war
dunkel, der Himmel umwölkt, erſt gegen ein Uhr ging der
Mond auf und jetzt war es kaum elf Uhr. Kein Laut ließ
ſich weit und breit vernehmen, nur der Hufſſchlag der eigenen
Pferde, wenn dieſelben zufällig auf einen Stein traten, ver
nahmen Lieutenant von Hochfeld und ſein Burſche, ſonſt
tiefe Stille der Nacht umher. Dem jungen Offizier kamen
allerlei Bedenken ob er recht gethan, den Botenritt auf ſich
zu nehmen. Wenn er auch Furcht nicht kannte, ſo
war doch der Gedanke eines ruhmloſen Todes durch die
meuchelmörderiſche Kugel eines im Hinterhalt lauernden
Bauern durchaus nicht angenehm, und daß dies nur gar zu
leicht ſein Schickſal ſein konnte, ſagte ihm ſein Verſtand
und vielfache Erfahrung im Kriege. Hatte er denn keine
Verpflichtungen gegen ſeine Eltern? Und war es recht von
ihm, auch den treuen Georg, der ebenfalls Eltern und ſogar
eine Braut daheim hatte, mit in das Wagniß zu ziehen
Nein, er hätte nicht darauf beſtehen ſollen, für den Sohn
eines Feindes, der ihnen mit Heimlichkeiten und Verkleidungen
entgegen getreten und offenbar auch zu anderen Mitteln, ſie
zu verderben, als zum offenen, ehrlichen Kampfe bereit war,
ſein Leben in die Schanze zu ſchlagen. Aber dann ſah er
wieder die wunderbare Erſcheinung, daß blaſſe Frauengeſicht
mit den großen, angſterfüllten Augen vor ſich er empfand
die zauberhafte Wirkung des flehenden, an ihn ganz be
ſonders gerichteten Blickes, er überdachte die Zeilen des von
der Mutterſorge diktirten Briefes, und er ſagte ſich, daß er
nicht anders hätte handeln können, als er gethan hatte.
Bei dieſen Gedanken richtete er ſich auf und holte tief
Athem. So mochte denn nun auch kommen, was wollte, er
ſtand in Gottes Hand.

„Herr Lieutenant,“ flüſterte Georg, der dicht hinter
ſeinem Herrn ritt, „vor uns iſt etwas Dunkles und Schwarzes.
Das müſſen Häuſer ſein.

„Kann ſein, Georg. Nach Ausſage des Kammerdieners
haben wir halbwegs ein Dorf zu paſſiren.“

Wirklich ſchlugen die Hufe ihrer Pferde in dieſem Augen
blick auf Steinpflaſter, ſie hatten die Dorfſſtraße erreicht.

„Carrière, Georg, durchs Dorf, eh ſie zur Beſinnung
kommen!“ Die Hufe donnerten über das Pflaſter. Hier
und da erhellte ſich ein Fenſter, aber kein Menſch ließ ſich
auf der Straße blicken unangefochten erreichten die Reiter
das jenſeitige Ende des Ortes und das freie Feld.

„Hindurch wären wir,“ meinte Georg für ſich, als ſie die
Pferde ein wenig verſchnaufen ließen, „ich wollte, wir wären
erſt rückwärts ebenſo weit.“

(Fortſetzung folgt.)

9 e

Sommers Anufang!
Die Sonne hat den höchſten Stand erreicht in weitem

Bogen durchwandelt ſie die blaue Unendlichkeit des Aethers.
Beinahe ſiebzehn Stunden vergehen vom erſten ſchillernden
Regenbogen, den ſie in den funkelnden Morgenthau der
Wieſe webt, bis zum letzten goldenen Abendſtrahle, der die
zitternden Aehren der wogenden Felder magiſch erleuchtet.
Eine lange Zeit, und doch giebt es in ihr genug zu thun der
Sonne harren große Aufgaben, All' die ſchwellenden Früchte und
die ſchwankenden Aehren ſehnen ſich nach dem Tage der Reife.



Menſchen manchen Seufzer entlockt. Doch unbekümmert
darum glüht ſie weiter vom wolkenloſen Himmelszelt her-
nieder. Heißen Dunſt breitet ſie über die Erde aus, ſodaß
in allen Wipfeln kaum ein Hauch zu ſpüren iſt. „Kein Laut
ergeht, kein Hauch, kein Leid giebt noch vom Leben Kunde,
als ob der Erdengeiſt verſchied um dieſe dürre Stunde.“
Dieſe Zeiten großer und andauernder Hitze ſtellen
ſich nun ein, wenn die Tage des Heuens vorüber
ſind, wenn der ſüße Duft, der den Gräſern unter
dem Todesſtreiche klingender Senſen entſtrömt, verweht
iſt. Dann neigen die bisher ſtolzen Halme der Felder die
ſchweren Häupter, dann hängen ſchmachtend Blätter und
Blüthen hernieder. Teraſſenförmige Wolkenmaſſen, unten
blauſchwarz gefärbt, nach oben in weiße Gipfel endigend,
fernen Schneegebirgen gleich, ſteigen auf. Es ſind nicht mehr
die zarten Wölkchen, die die Frühlingsſonne aus himmliſchen
Düften ſenkt, und die träumeriſche Frühlingsregen herabſprühen;
ig feſt geſchloſſenen Reihen ziehen ſie heran. Dumpfes Grollen
verräth ihr Nahen leuchtende Pfeile fliegen nach allen
Richtungen, unbekümmert um das Ziel, daß ſie treffen.
Jupiter tonans und Jupiter pluvius haben ſich zum Kampfe
gegen den ſtrahlenden Phöbus verbunden, Tag verwandelt
ſich in Nacht. Millionen ſilberglänzender Fäden ziehen ſich
aus dem ſchwarzen Wolkenmeere herab, und in wenigen Minuten
wäre die Gegend in einen weiten See verwandelt, wenn nicht durch
Abertauſende kleine Rinnen und Canälchen die Srde ihren Durſt
ſtillte. Der Kampf der himmliſchen Geiſter iſt heftig; doch er
währt nur kurze Zeit; dann führt Phöbus von Neuem den
goldenen Wagen auf himmliſcher Straße hin. Wer von den
Wettergeiſtern wird in dieſem Jahre den Sommer be-
herrſchen? So bedeutſam auch eine Antwort von wahr-
ſcheinlicher Richtigkeit wäre, ſo ſchwer iſt ſie zu geben.
Die meteorologiſchen Jnſtitute ſtellen nun für die kommen
den Tage Prognoſen wetterkundige Hirten, Schäfer
und Landwirthe widerſprechen ſich in ihren Vorausſagen,
vom hundertjährigen Kalender und von den Bauernregeln
trifft auch immer das Gegentheil ein fragen wir endlich
Prof. Falb! Seine Antwort iſt aber eine wenig tröſtliche:
Der diesjährige Juli bringt uns noch mehr
Regen als der vorjährige, ſogar Hochwaſſer. „Nur
kurze Perioden von trockenem Wetter ſtehen zu erwarten,“
aber zahlreiche und ausgebreitete Gewitter, namentlich zu
Anfang der großen Ferien. Und der Auguſt? Auch er
bleibt regneriſch und kühl; nur die letzte Woche wird
trocken und warm ſein.

e

(Nachdruck verboten.)

Zerliner Zrief.
Wer von uns könnte wohl ſagen, das er ſchon einmal zu

ſeinem Geburtstage 2000 Geſchenke erhalten hätte! Dies Vor
recht bleibt mit ſo vielen anderen unſerem Bismarck vor-
behalten, dem gegenüber die Verehrung ſich zwar ſchon immer
in reichen Gaben äußerte, der aber diesmal, zu ſeinem acht
zigſten Geburtstage, geradezu mit Geſchenken aller Art über
ſchüttet worden iſt. Etwa die Hälfte dieſer zum Theil ſehr
werthvollen Gaben iſt zur Zeit in den Räumen des Concert
hauſes in der Leipziger Straße zu Berlin ausgeſtellt. Man
ſieht da ſo recht, nicht allein was unſer Kunſtgewerbe und
Handwerk zu leiſten vermag, ſondern man fühlt auch die
Liebe und Verehrung für den Schöpfer des Deutſchen
Reiches heraus. Ueber 50 Ehrenbürgerbriefe deutſcher
Städte, zahlreiche Adreſſen von Korporationen und Vereinen
erregen durch ihre wahrhaft künſtleriſche Ausführung Be-
wunderung. Der Adreſſenſchrein der 172000 ſchleſiſchen
Frauen und Jungfrauen, der mit reichen Verzierungen in
getriebenem Gold und Silber und Emailmalereien verſehen
iſt, iſt ein herrliches Erzeugniß des deutſchen Kunſthandwerks.
Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen auch die Adreſſe der
Korpsſtudenten ſämmtlicher deutſchen Hochſchulen mit
den Wappen ſämmtlicher Korps in farbiger Malerei und
ſtarkem ſilbernem Beſchlag ſowie die Adreſſe von 72
Städten des Königreichs Sachſen in Aquarellmalerei. Das
Offizierkorps des GardeJägerbataillons, bei dem Bismarck
ſeiner Militärpflicht genügte, widmete dem Achtzigjährigen
das Standbild eines Gardejägers in Bronze, die Offiziere
des Halberſtädter Küraſſierregiments, deſſen Chef der Fürſt
iſt, ſpendeten ein Aquarellbild des Regiments. Des Kaiſers
Ehrenpallaſch iſt ja ſchon eingehend in den Zeitungen be

aus Steiermark und die Stadt Köln geſpendet. Weiter
hin ſehen wir Gemälde, litterariſche und muſikaliſche
Werke, Feſtzeitungen. Ein großer Theil der Ge
burtstagsgeſchenke beſtand aus Getränken und Speiſen aller
Art, dieſe natürlich mußten von der Ausſtellung aus
geſchloſſen bleiben, ebenſo wie ſchwer transportable Gegen
ſtände. Nicht verſagt aber hat man es ſich, auch die be
ſcheideneren Gaben, Gebrauchsgegenſtände mancherlei Art, der
Ausſtellung anzugliedern. Ja, ich möchte ſagen, gerade dieſer
Theil der Ausſtellung iſt nach einer Richtung hin der inter
eſſanteſte. Es läßt uns einen Einblick thun in die verſchiedenen
Kreiſe, aus denen heraus der Dankbarkeit gegen den großen
Kanzler auf die mannigfaltigſte Weiſe Ausdruck gegeben wurde.
Viele gaben, was ihrer Hände Arbeit hervorgebracht, oder
was ſie ſonſt fabrizierten, oder wählten mit Sorgfalt ſolche
Gegenſtande, von denen ſie annehmen konnten und hofften,
daß ſie im Haushalte des Fürſten auch benutzt werden würden.
Da ſind zu ſehen Teppiche, Tiſchtücher, Halstücher, Schlapp-
hüte, ein fertiger Anzug, Stoff zu mehreren Anzügen, ein
Hemd, Strümpfe, Hoſenträger, Mützen, geſtrickte Handſchuhe,
Pantoffeln, Tabaksbeutel, Pfeifen, Cigarrenſpitzen, Spazier
ſtücke, Schwanenkiele, Schreibzeug, Tinte, eine Weckuhr,
Seiflappen, zwei Milchklärtrichter, PferdeohrenSchutzfutteral,
Halsband und Freßnapf für Tyras und dergleichen mehr.
Man kann ſich wohl eines Lächelns nicht erwehren, wenn
man dies bunte Verzeichniß durchlieſt, aber ſpricht ſich
darin nicht zugleich die ganze deutſche Gemüth-
lichkeit und Anhänglichkeit aus?

Jn der Reichshauptſtadt iſt ſommerliche Stille eingetreten.
Was man ſo Stille nennt. Die große Maſſe der Bewohner
geht ja ihrer Thätigkeit nach wie im Winter dennoch ſchwindet
mit dem Einſchlafen des politiſchen Lebens, wie es jeder
Sommer mit ſich bringt, ein Theil der ſonſtigen Aufregung
und Nervoſität. Je mehr politiſche Körperſchaften, Parlamente,
Kommiſſionen u. ſ. w. ihre Berathungen ſchließen, um ſo
weniger iſt in den Zeitungen Gelegenheit geboten, zu ſtreiten, zu
mäkeln und die Leidenſchaften aufzuregen. Auch ſonſt erhält
das Bild der Reichshauptſtadt ein anderes Anſehen. Die
kaiſerliche Familie verläßt Berlin und Potsdam, die Miniſter
wollen ihre ſommerliche Ruhe haben die Theater ſind ge-
ſchloſſen, die Geſchäfte leer. Wer reiſen kann, reiſt. Dafür
kommen Schaaren von Fremden her die auf ihre Weiſe
Leben nach Berlin bringen. Aber es iſt eine andere
Art Leben, heiterer und ungebundener. Auch derjenige
Bewohner Berlins, der Winter und Sommer an die
Scholle gefeſſelt iſt, ſühlt ſich freier. Selbſt der Groß-
ſtädter, der ſeine Mauer ſelten verläßt, empfindet
es ja, wie eigentlich nur das Leben in der entfalteten
Natur wahres Leben iſt. Auch in Berlin iſt Natur; Parks,
Haine, Gebüſch, Baumalleen künden ſie an. Auch der Aermſte hat
ſeinen Theil daran, wenn er nur über die Straße geht. Blüht
doch auch jetzt ſein Geraniumtopf und ſeine Fuchſie am Blumen-
brett! Und wie viel billiger iſt die Sommerszeit! Die
Heizung wird erſpart, friſches Gemüſe verbilligt die Mahlzeiten.
Abends geht's von der Arbeit nach Hauſe auf dem Verdeck
des Omnibus, eine Spazierfahrt durch die Straßen, durch das
abendliche Leben und Treiben für einen Nickel, auf bequemem
Asphaltpflaſter, an Prachtbauten und Denkmälern vorüber.
Da ragt auf dem freien Platze an der Marienkirche, dem
ſogenannten „Neuen Markt“, das neue Lutherdenkmal empor,
ein ſtolzes Werk, das am 11. Juni feierlich enthüllt wurde.
Der Entwurf ſtammt von dem leider im Jahre 1893 früh
verſtorbenen Profeſſor Otto, der in Rom, wo er Jahre lang
wohnte, ſein Auge an der Schönheit früherer Meiſterwerke
geübt hatte. Bildhauer Toberentz hat das Werk vollendet.
Auf hohem Poſtament von Granit erhebt ſich die bronzene
Figur des Reformators, die aufgeſchlagene Bibel in den
Händen. Zu ſeinen Füßen, am Poſtament ſtehend oder ſitzend,
erblicken wir die Figuren ſeiner Mitſtreiter, von Melanchthon
und Bugenhagen, Reuchlin und Spalatin, Cruciger und Jonas,
während Franz von Sickingen und Ulrich von Hutten, die
kraftvollen weltlichen Kämpfer für die geiſtige Bewegung
jener Zeit, vorn zu beiden Seiten der neunſtufigen Treppe,
die zur Plattform hinaufführt, die Ehrenwacht halten. Dieſe
Denkmals- Enthüllung war das letzte der großen Ereigniſſe in
der Reichshauptſtadt vor der ſommerlichen Ruhe, doch ob das
politiſche, das geſellſchaftliche das künſtleriſche Berlin ſeinen
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Sommerſchlaf hält, in dem großen ſteinernen Meer arbeitet
es dennoch weiter. Ruhelos gehen die Maſchinen zur
Winters und Sommerszeit, ohne Unterbrechung vollbringen
der Menſchen Hände ihre tägliche Arbeit. Mögen Einzelne
hinausgeriſſen werden durch Krankheit, durch Tod, ſofort
ſchließ en ſich die Lücken wieder, und vorwärts, immer vor
wärts ſchreitet das Leben in ewiger Bewegung!

0

Vom Mittagsſchläfchen.
Das Mittagsſchläfchen nähert ſich beſonders in

warmen Tagen ſanft dem Menſchen, ſo daß er, ohne es
ſelbſt zu merken, ſelig hinüberſchlummert in das Reich der
Träume. Deeſe kurze Erholungspauſe findet jedoch ganz
verſchiedene Beurtheilung. Während die Alten ſagten „Nach
dem Eſſen ſoll man ſteh'n oder hundert Schritt weit geh'n,“
findet jetzt das Mittagsſchläfchen allgemeine Anerkennung.
Wenn ſich das Bedürſuiß eir ſtellt, ſo iſt das Verlangender Natur
auch ein gerechtfertigtes. Dann iſt ein Mittagsſchlaf auf alle
Fälle gut, und man fühlt ſich geſtärkt, wenn er nicht zu
Iange ausgedehnt wird. Im letzteren Falle allerdings wirkt
der Schlaf nach dem Eſſen jedesmal ermattend. Es macht
ſich aber auch die Frage geltend, ob es nicht beſſer ſei,
ſo zu eſſen, daß ſich das Gefühl der Müdigkeit überhaupt nichtin ſtelt Viele Menſchen, beſonders die jugendlichen und friſchen,

ſühlen nicht das geringſte Bedürfniß nach Schlaf, ja ſelbſt
wenn ſie auch wollten, ſie könnten es nicht. Das bedeutet,
der Magen hat die Kraft, das Genoſſene zu verarbeiten, ohne
das Wohlbeſinden zu beeinträchtigen, oder der Magen befindet
ſich auch nach der Speiſeauſnahme noch in normalem Verhältniß
zum übrigen Körper, wiederum ein Zeichen, daß er vollſtändig
leiſtungsſähig iſt oder daß man ihn nicht widernatürlich
überladen hat. Viel eſſen, hauptſächlich viel Fleiſch und
fette Saucen, ſtellt an die Verdauung große Anforderungen,
dagegen wenig und langſam eſſen, gut kauen, viel Gemüſe,
Mehlſpeiſen, Früchte, reichlich Cowpot mindern das Ver-
dauungsſieber. Dos Schlafbedürfniß nach Tiſche iſt ein
Zeichen, daß der Magen zu ſehr in Anſpruch genommen iſt
Und die Kräſte der anderen Organe für ſich abſorbiren muß
Darum bei vorhandenem Bedürfniß iſt der Mittagsſchlaf gut,
beſſer aber iſt, ſo zu eſſen, daß dieſes Verlangen nicht

eintritt, ausgenommen vielleicht durch Mangel an Nachtſchlaf.
a

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Detrachtungen.
Nord-Oſtſee-Ranal!

Nun rückten wichtge Tage in das Land, Germania ſteht im
frohen Feſfteszeichen und Flaggen wehn am Nord und Ofßſeeſtrand

und Jubel herrſcht und Freunde ſondergleichen welch Feſtgewog!

Das allgemeine Ziel von Abertanſenden iſt Hemburg Kiel und
auf des Meercs wild bewegten Wogen kommt ſtolz ein Herr von
Flotten angezogen Die Schiffe aller Länder treffen ein betraut
mit jener ehrenhaften Sendung, die große Waſſerſtraße einzuweihn,

die deutſcher Fleiß geführt hat zur Vollendung ein Friedensbild,
ſo hehr, ſo impoſant hat ſich entrollt am deutſchen Meeresſtrand
und dröhnt daher der Donner der Kononen, dann find es Freuden
böller der Nationen. Ein Rieſenwerk, das unſrer Zeit erſtand!
Steht doch die Welt im Zeichen des Verkehrs Fuhr einſt ein Schiff
vom Nord zum Oflſeeſtrand, da gab es nur den weiten Weg
des Meeres. Jetzt aber hat der Seemann andre Wahl, durch blüh'nde
Auen fluthet ein Kanal ein folzer Vau, er ſell der Welt belunden:

Hamkurg und Kiel ſind inniger verbunden Die neue Straße
hebt den Weltverkehr und nicht umſonſt verſchlang der Bau Millionen,

dium isnen Freudenböller übers Meer, drum wehn die Flaggen
ſämmtlicher Nationen Ein Feſttag iſt es, international, wer kennt
die Namen, kennt der Völker Zahl, die ſich uns nah'n in impoſanter
Stärke, um theil zunehmen an dem Friedenswerke Welch ecraſſer Unter
ſchied die heutge Zeit und jene juſt vor 25 Jahren nach Kampf und Streit

des Friedens Seligkeit ſelbſt Frankreich kommt in Frieden angefahren
und wie nun draußen auf der Meeresfluth ſo friedlich Flotte neben Flotte
ruht, da iſt es wohl, als blühte uns hienieden wie nie zuvor der
europäiſche Frieden. So blühe ferner Handel und Verkehr der
Welt zum Nutzen und zum Wohlgefallen und brauft der Donner
über Land und Meer, aus Frendenböllern ſoll er wiederhallen.
Durch blüh'nde Auen fluthet ein Kanal, und ſtolz bemannte Schiffe
groß an Zahl, zieh'n ſchnell den Weg vom Oſt zum Norkmeer weiter

Hemkurg und Kiel find eng vereint! Eruſt Heiter.
J à

Ernſtes und Heiteres.
Schlacht bei Pelle-Alliance.

(18. Juni 1815.)
Achtzig Jahre find es her, daß es Wellington und Blücher vereint

gelang, jenen Sieg über Napoleon zu erringen, der deſſen Herrſchaft für
immer ein Ende machte. Von Elba, ſeinem Verbannungsort, nach der
Küſte Frankreichs hinüberſchiffend und dort plötzlich landend, hatte Napoleon
pomphaft verkündet, daß ſein Adler von Thurm zu Thurm bis Notre
Dame fliegen werde, und dieſe vermeſſene Weifſagung erfüllte er in einem
Triumphzuge, in welchem ſich ihm das Heer und das Landvolk wie in
einem Rauſche der Erlöſung an die Ferſen hing. Er ſchien wieder völlig
Herr der Lage zu ſein auch das Kriegsglück war ihm zunächſt günfſtig,

Napoleon rückte den in den Niederlanden verſammelten Heeren
Wellingtons und Blüchers entgegen, und während Marſchall Ney der
aus Engländern, Holländern, Hannoveranern, Naſſauern und Braun
ſchweigern zuſammengeſetzten Armee Wellingtons am 16. Juni bei
Quatrebras er'olgreich widerſtand, ſchlug der Corſe ſelbſt an demſelben
Tage den alten „Marſchall Vorwärts“ bei Ligny. Er glaubte damit
Blücher völlig niedergeſchmettert zu haben, aber mit bewunderungs-
würdiger Spannkraft raffte ſich der 73 jährige Heldenkreis wieder auf
und eilte auf Wellingtons Aufforderung am 18. Juni zu deſſen Hülfe
herbei. Nach einer regneriſchen und gewitterreichen Nacht ſchien der Morgen
dieſes Tages ſich klären zu wollen aber der Boden war noch aufgeweicht,
die Wege grundlos, ſo daß die preußiſchen Truppen kaum vorwärts
konnten. „Wir können nicht weiter,“ hörte man wohl da und dort rufen.
„Wir müſſen,“ rief Blücher, „Kinder, ich habe Wellington mein Wort
gegeben, und ihr werdet doch nicht wollen, daß ich wortbrüchig werde
Unter ſolcher Anfeuerung durch den Feldmarſchall, ſowie durch Bülow
und die anderen Generäle ging es zwar mühſelig, aber doch vorwärts
dem Schlachtfelde von Belle Alliance zu.

Hier war die Schlacht gegen Mittag entbrannt. Wellington hatte
Napoleon in der ſtarken Stellung bei Mont St. Jean unweit Waterloo
erwartet dieſer ſtieß mit großer Heftigkeit gegen die feindliche Mitte und
Linke vor, nachdem an achtzig Geſchütze den Kampf eingeleitet hatten.
Allein an der Tapferkeit und Ausdauer der Engländer und Deutſchen
brach ſich der gewaltige Angriff; hohes Verdienſt hatte an dieſem Erfolge
auch die engliſche Reiterei durch ihr rechtzeitiges, energiſches Eingreifen.
Da ſah Napoleon zugleich dunkle Kolonnen am Horizont auftauchen, es
waren die Preußen, und bald ſollte er nur allzu empfindlich ihr Ein
greifen in die Schlacht zu fühlen bekommen. Wieder und wieder holte
Napoleon zum Angriff gegen Wellingtons Linien aus aber ob dieſe auch
mehr und mehr gelichtet wurden, ob auch der Höhenzug, auf welchem
die Engländer und die Deutſchen ſtanden, mit Leichenhaufen überſät war,
ihre Vierecke hielten doch verzweifelt Stand, ſchleuderten immer wieder
mit eiſerner Ruhe ihre Feuer in die anſtürmenden feindlichen Kolonnen
und Reiterſchaaren. Um 4 Uhr Nachmittags war es den Franzoſen
endlich doch gelungen, einigen Boden zu gewinnen wohl bewahrte der
britiſche Feldherr ſeine kaliblütige Ruhe, aber die Befürchtung beſchlich doch
ſein Herz, daß ſein Centrum nicht mehr lange Stand halten könnte einen
Rag zoh der Uhr, dann brach er in die Worte ans „Blücher oder die

a t e
Da erklangen auch ſchon die Bülow'ſchen Kanonen von Frichermont

her wohl ſandte Napoleon ſeine Garden gegen die Preußen, wohl ſtürmte
er mit der letzten Kraft, die er aufbieten konnte, gegen Wellington an
aber nach heißem Kampfe eroberten die Preußen Planchenoit, kamen in
die Flanke und den Rücken Napoleons. Seine Schaaren löſen ſich immer
mehr in regelloſer Flucht auf über das Feld zu den Füßen der beiden
ſiegreichen Feldherren, die ſich um 9 Uhr Abends auf der Höhe von
Belle Alliance tief ergriffen begrüßten, ging die wilde Jagd hinter den
Franzoſen her. Gneiſenau war's, der die Fliehenden nicht zu Athem
kommen ließ und ſie bis in den grauenden Morgen verfolgte

Räthſelſcher z.
Zwei Väter und zwei Söhne, die gingen einſt zur Jagd,
Und hatten bald drei Haſen zur Beute ſich gemacht.
Sie nahmen Jeder einen und ſteckten ihn ſich ein
Wie kann nach richt'ger Rechnung dies Wunder möglich ſein

(uqo c qun 32 v 'a2jva ar da 99)
Erklärung. A. „Sagen Sie mir doch: was iſt eigentlich ein

Tropfbad?“ B. „Wenn Sie ſich baden!“
Vorwurf. Prinzipal: „Meine Herren, ich ſehe, Sie haben

den ganzen Vormittag nichts gethan Erſter Commis: „Ja, in
dieſem eiskalten Bürean kann kein Menſch arbeiten das iſt Jhnen natürlich
egal: Sie gehen ſort und laſſen fünf Grade ſein.“

Bitter. Aelteres Fräulein (eokettierend): „Wie alt biſt
du, Kleiner?“ Kind: „Vier Jahre.“ Fräulein: „Und weißt
du auch, wie alt ich bin Kind: „Nein, ich kann erſt bis dreißig
zählen

Reuequalen. „Was haſte, Moſes „Gott ſoll mich ſtrofen,
hab' ich ihm verkaaft 's Armbändche vor 18 karätig. Kann ich nich mehr
ſchlafen mit ruhigem Gewiſſen „War's denn blos 14karätig
„Wie haißt verzehn 's war 18karätig

Schmeichelhaft. Alter Bräutigam: „O, Elsbeth, ich
möchte für dich ſterben!“ Braut: „Ach, auf dich iſt ja kein Verlaß

Jn der Vauernſchänke. „Sechs Maß hab' i, Geld hab' i
koans jetzt haßt's raufen, damit i wenigſtens auf an' anſtändige Art
außt g'ſchmiſſen werd'!“

Er weiß ſchon. Frau (zu ihrem heimkehrenden Manne):
„Männchen, gut, daß Du kommſt denke Dir nur, alſo heute
Mann: „Herrgott, dann nimm Dir doch ein anderes Dienſtmädchen

Redagetenr; Guſtav Adolf Leidholdt. Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leidholdt.)
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